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Die Holge des Markſturzes
Die Unmöglichkeit

der Reparationszahlungen
Der Berliner Berichterſtatter des „Journal“ erfährt aus

autoritativer Quelle, daß die deutſche Regierung die Ab
ſicht habe, das Garantiekomitee einzuladen, dringend
bei den Alliierten zu intervenieren, damit dieſe
Deutſchland finanziell zu Hilfe kommen. Die
deutſche Regierung ſei nicht in der Lage, den Kursſturz der
Mark zu ändern. Jnufolgedeſſen ſei die Zahlung der näch-
ſten Monatsrateandie Reparationskommiſſion
mehr als fraglich geworden. Welches auch der Dollarkurs
ſein möge, Deutſchland werde immer genötigt ſein,
Getreide im Auslande zu kaufen. Bevor es daran
denken könne, die Reyarationen zu bezahlen, müſſe es die
eigene Bevölkerung ernähren, um eine Kataſtro
zu vermeiden.

t

Heute wird der Generaldirektor im franzöſiſchen Finanz-
miniſterium, Parmentier, die Reiſe nach Waſhington
antreten. Eine Autorität des franzöſiſchen Finanz miniſteriums
(man darf wohl annehmen, daß es der Finanzminiſter Delaſteirh
ſelbſt iſt) erklärte einem Vertreter des NewYork Herald“, da ß
Frankreich den Vereinigten Stagten 3340 857 593
Dollar ſchulde, wovon 407 841 445 Dollar auf den Erwerb
der in Frankreich zurückgebliebenen amerikaniſchen Kriegsvorräte

fallen. Nur die Zinſen des letztgenannten Betrages wurden
regelmäßig bezahlt, während von der Reſtſumme, Kapital und
Zinſen, noch immer nichts zurückgezahlt worden iſt. Gemäß
dem Londoner Ultimatum werde Deutſchland an Frankreich jähr-
lich 350 Millionen Dollar bezahlen, wovon 100 Millionen Dollar
für die Beſatzungskoſten abgezogen werden müſſen. Fordern die
Vereinigten Staaten die ſofortige Bezahlung der Zinſen, die
Frankreich ſchuldet, ſo hätte dieſes jährlich 400 Millionen
Dollar zu bezahlen, alſo 50 Millionen mehr, als es ſelbſt von
Deutſchland empfängt. Die Perſönlichkeit des franzöſiſchen
Finanz miniſteriums hat das Vertrauen, daß Parmentier die
amerikaniſche Regierung überzeugen werde, in welchen Schwierig-
keiten Frankreich ſich befindet, ſo daß Amerika für eine lange
Friſt keine Zinſenzahlung fordern werde, jedenfalls ſolange nicht,
bis nicht die allgemeine Liquidierung der internationalen Schul-
den erfolgt. Parmentier wird ferner zu zeigen haben, daß
Frankreich für die zerſtörten Gebiete bisher 50 Milliarden
verwandte. (Poincars ſprach in ſeiner Rede von 90 Milliarden,
die Herren ſcheinen alſo über die genauen Ziffern noch nicht
vollſtändig übereinzuſtimmen.) Parmentier ſoll
ferner zeigen, daß Frankreich das Maximum ſeiner
Steuerleiſtung erreicht habe, und daß es infolge-
deſſen nicht in der Lage ſei, die Zinſen zu bezahlen. Uebrigens
wäre es auch vom amerikaniſchen und vom engliſchen Standpunkt
aus nachteilig, wenn dieſe Zinſen bezahlt würden. Denn wenn
Frankreich tatſächlich jährlich 400 Millionen Dollar bezahlen
ſollte, würde der Dollar auf 18——20 Franks, das Pfund auf
60 Franks ſteigen, die Nachteile der Papierinfla-
tion die ſich in Deutſchland bemerkbar machen und die
dem engliſchen und dem amerikaniſchen Handel ſo ſchweren Nach-
teil zufügten, würden auch in Frankreich wahrnehmbar werden.

Ein offener Brief an den
eichs kanzler

Die Reichstagsfraktion der Deutſchnationalen Volkspartei hat
folgenden offenen Brief an den Herrn Reichskanzler Dr. Wirth
am 30. Juni der Preſſe übergeben:

Herrn Reichskanzler Dr. Wirth,

Herr Reichskanzler!
Der Herr Reichspräſident hat durch Verordnungen auf Grund

des Artikels 48 der Reichsverfaſſung vom 26. und 29. d. M. ver-
ſchärfte Beſtimmungen zur Aufrechterhaltung bzw. Wiederher-
herſtellung der öffentlichen Ordnung, die durch die Ermordung
des Reichsminiſters Dr. Rathenau ſchwer bedroht iſt, erlaſſen.
Wir glaubten deshalb erwarten und verlangen zu können, daß
die amtlichen Organe des Reiches und der Länder ihre Maß-
nahmen lediglich unter dieſem Geſichtspunkte ergreifen und ins
beſondere alles vermeiden würden, was eine erneute Störung
der inneren Ruhe hervorzurufen geeignet ſein könnte.

Unter dieſem Geſichtspunkte haben wir nachdrücklichſt Be
ſchwerde zu führen über leitende Stellen des Polizeipräſidiums
Berlin und des preußiſchen Preſſedienſtes. Am 29. Juni, mittags,
wurde die Reichstagsfraktion der Deutſchnationalen Volkspartei
von Herrn Oberregierungsrat Weiß vom Polizeipväſidium Berlin
telephoniſch in Kenntnis geſetzt, es ſei eine bei der Ermordung
des Reichsminiſters Dr. Rathenau beteiligte Perſon, die führen
den Kreiſen der Deutſchnationalen Volkspartei naheſtehe, ſoeben
verhaftet, auch ſeien bei ihr Briefe von bekannten Mitgliedern
der Deutſchnationalen Volkspartei, z. B. der Reichstagsabgeord-

Berlin.

neten Dr. Helfferich und Graf Weſtarp, gefunden worden. Es
ſei nicht zu vermeiden, daß dieſe Briefe in den Berliner Nach
mittagszeitungen durch den amtlichen preußiſchen Preſſedienſt
veröffentlicht würden. Das Polizeipräſidium müſſe damit rechnen
daß durch dieſe Veröffentlichung die Volksleidenſchaften aufs
neue ſchwer erregt würden und daß dieſe Erregung ſich in Ge
walttaten gegen die Perſon und Wohnung des Herrn Abg. Dr.
Helfferich auslöſen würde. Das Polizeipräſidium ſei zwar be
reit, zum Schutz der Perſon und der Wohnung des Herrn
Dr. Helfferich alles, was in ſeinen Kräften ſtehe, zu tun, könne
aber bei der Tiefe der Erregung irgendwelche Sicherheit nicht
garantieren. Es rate deshalb dringend, daß Herr Dr. Helfferich
ſich auf einige Tage von Berlin entferne.

Dieſe Mitteilung wurde von dem das Geſpräch führenden
Abg. Grafen Weſtarp der Fraktionsleitung und dem Herrn Abg.
Dr. Helfferich mitgeteilt. Herr Dr. Helfferich weigerte ſich zu
nächſt entſchieden, dem Erſuchen des Polizeipröſidiums zu ent
ſprechen, und nur auf die dringende Bitte der Fraktionsleitung,
die es als ihre Aufgabe anſah, einer zur Vermeidung von
Störungen der öffentlichen Ordnung ergangenen Bitte des
Polizeipräſidiums zu entſprechen, entſchloß ſich Herr Dr. Helffe
rich, eine wegen des leidenden Geſundheitszuſtandes ſeiner
Gattin geplante kurze Reiſe nicht aufzugeben.
iſt Herr Dr. Helfferich geſtern nachmittag abgereiſt. Von dem
Sachverhalt iſt das Polizeipräſidium alsbald durch Herrn Abg.
Grafen Weſtarp unterrichtet worden. der gleichzeitig mit Rückſicht
auf die Vorkommniſſe in anderen Städten des Reiches mitteilte.
d der Schutz der W r Herrn Abg. Dr. Helfferich als

bſtverſtändlich betrachtet werde.e n Seſen Sachverhalt hat der amtliche preußiſche Preſſe

dienſt denn nur er oder Beamte
ie, r Reichskanzler, z. B. in der heutigen MorgenausgabeSe gelten haben werden. Die Darſtellung be

Dementſprechend

des Polizeipräſidiums
kommen als Quellen in Frage die Darſtellung gemacht, die.

f hauptet wahrheitswidrig, Dr. Helfferich habe nach Bekanntwerden
der Verhaftung Günthers Berlin verlaſſen. Demgegenüber ſtelle
ich feſt. daß eine Beantwortung der Frage nach dem Namen des
Verhafteten von dem Oberregierungsrat Dr. Weiß ausdrücklich
abgelehnt worden iſt. Herr Dr. Helfferich iſt alsbald in Un
kenntnis des Namens des Verhafteten abgereiſt. Die amtliche
Veröffentlichung behauptet weiter, Herr Dr. Helfferich habe um
den Schutz ſeiner Wohnung gebeten. Demgegenüber ſtelle ich feſt,
daß der pflichtmäßige Schutz der Wohnung des Herrn Dr. Helffe-
rich vom Polizeipräſidium freiwillig angeboten und von der
Fraktionsleitung der deutſchnationalen Reichstagsfraktion nicht
von Herrn Dr. Helfferich als ſelbſtverſtändlich bezeichnet wor
den iſt. Zur Annahme dieſes Anerbietens lag nach den Er
fahrungen der letzten Tage um ſo mehr Anlaß vor, als nach
Meldungen z. B. aus Darmſtadt und Karlsruhe die Wohnungen
und Geſchäftsräume rechtsſtehender Politiker und Zeitungen von
dem Pöbel geplündert und zerſtört worden ſind, ohne daß die
Polizeiorgane Schutzmaßnahmen ergriffen hätten.

Nach der ganzen Sachlage habe ich und mit mir die geſamte
deutſchnationale Reichstagsfraktion die Ueberzeugung gewinnen
müſſen, daß die von mir angeführten amtlichen Stellen die
Oeffentlichkeit falſch unterrichtet haben, ſo daß die Abreiſe des
Herrn Dr. Helfferich als ein Ausfluß ſeines Schuldbewußt-
ſeins und eines Mangels an perſönlichem Mut erſcheinen mußte.

Namens der deutſchnationalen Fraktion des Reichstages er-
ſuche ich Sie, Herr Reichskanzler, uns alsbald mitzuteilen, ob
und welche Schritte Sie zu unternehmen gedenken, um die in
Betracht kommenden Organe des Polizeipräſidiums Berlin und
des preußiſchen Preſſedienſtes wegen dieſer Herabwürdigung des
Herrn Abgeordneten Dr. Helfferich und wegen der ſchweren Ge-
fährdung der inneren Ruhe zur Rechenſchaft zu ziehen.

ges Hergt,
Vorſitzender der deutſchnationalen Reichstagsfraktion.

Koalition mit den Unabhängigen?
Berlin, 3. Juli.

Die Reichskonferenz der Unabhängigen hat geſtern den
Eintritt in die Regierung beſchloſſen. Sie war
am Nachmittag im Reichstagsgebäude zuſammengetreten und
hatte bis in die ſpäten Abendſtunden hinein debattiert. Es wurde
beſchloſſen, die Anfrage der Sozialdemokraten, die ihnen wegen
des Eintrittes in die Regierung übergeben worden war, in be
jahendem Sinne zu beantworten. Die Reichskonferenz beſchloß,
beſtimmte Vorbehalte zu machen, die bisher noch nicht
genau formuliert worden ſind.

Der Reichskonferenz der U. S. P. vorausgegangen war eine
Konferenz des Bezirksverbandes Berlin-Brandenburg der Un-
abhängigen, die ohne jeden Vorbehalt den Eintritt in die
Regierung anempfahl und lediglich als „Zweck“ des Ein
tritts betonte, die Forderungen der Gewerkſchaften
zum Schutze der Republik durchzuſetzen.Heute vormittag findet eine gemeinſame Beſprechung der
Parteileitungen der Sozialdemokraten und Unabhängigen ſtattk,
um die näheren Umſtände des Eintrittes in die Regierung feſt
zuſetzen und die Verhandlungen mit den bürgerlichen Parteien
u führen. wierigkeiten können danach alſo nur noch donſeien der bürgerlichen Parteten erwachſen; folche ſind aber. wie

verkautet, nicht wahrſcheinlich, da das Zentrum und die
De mokraten ſich mit einer Erklärung der Unabhängigen,
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daß ſie auf dem Boden der Republik ſtehen und nicht die
Diktatur des Proletariats anſtreben, zufrieden ſein
würden. Die Perſonenfragen wurden bei der Reichskonferenz
nicht berührt. Es bleibt vielmehr der Reichstagsfraktion der Un-
abhängigen überlaſſen, ihre Kandidaten für Miniſter-
oder Staatsſekretärpoſten vorzuſchlagen.

Der Feind ſteht draußen!
Deutſchland hadert wiedermal im Jnnern; die empörende

Schandtat verwilderter, unreifer Burſchen, die von allen
Parteien und Verbänden verurteilt wird, ſoll mit Unter-
drückung und Knebelung an denen gerochen werden, die ſie
gerade am ſchärfſten verwerfen und nach ihrem ganzen
Weſen und ihrer Geſinnung ſo verwerfen müſſen. Jene
aber, die jetzt die Staatsgewalt nicht einſeitig und parteiiſch
genug angewandt ſehen können, verfechten Ausnahmegeſetze
mit derſelben Fülle von Gründen und Beweiſen, mit der ſie
einſt, da ſie noch nicht in der Macht ſaßen, alle Ausnahme-
geſetze unterſchieds- und bedingungslos als verderblich und
verabſcheuungswürdig verdammten. Leider iſt auch wieder
das Wort, das die Veruneinigung unſeres Volkes ſtets von
neuem entfacht, in die Wirrniſſe dieſer Tage geworfen wor-
den: Der Feind ſteht rechts!

Da tönt in dieſe inneren Zwiſtigkeiten von draußen
her eine Stimme, die nicht überhört werden darf, und die
uns deutlich ſagt, wo der Feind ſteht: außerhalb unſerer
Grenzen im Weſten. Jm franzöſiſchen Senat iſt die Regie-
rung wegen der Reparationspolitik interpelliert und ihr
geſagt worden, was man nicht wolle, ſei eine Verminderung
der franzöſiſchen Forderungen an Deutſchland. Alsbald ging
der Miniſterpräſident Poincars auf dieſen Ton ein, griff ihn
auf und ſagte den Jnterpellanten unter der begeiſterten
Zuſtimmung der chauviniſtiſchen Preſſe, was ſie hören
wollten. Wieder malte er das übliche ſalſche. Bild von
Deutſchlands üppig blühender Wirtſchaft, das ſchon un-
zählige Male als falſch und ins Gegenteil der Wirklichkeit
verzerrt der franzöſiſchen Begehrlichkeit vorgegaukelt wor-
den iſt, von Deutſchlands böſem Willen und herrſchſüchtigen
Plänen. Ja, Herr Poincars weiß mit energiſcher Hand
einige neue Züge hineinzuſetzen, die es noch mehr verfratzen.
Deutſchlands Notlage bezeichnet er lediglich als Faſſade. Alle
die Millionen Deutſchen, die heute um den notdürftigſten
Lebensunterhalt von einem zum andern Tag ſorgen, ſollen
ſich s merken! Und auch, daß Herr Poincaré von Ver-
ſchwendung und Verſchleuderung deutſcher Werte redet.
Jetzt hat es ihm die langſam und in kümmerlichen An-
fängen wiedererſtehende deutſche Handelsflotte angetan.
Uebertribene Ausgaben für unſere Handelsflotte macht er
uns zum Vorwurf, und der Regierung im beſonderen, daß
ſie 18 Milliarden in dies Unternehmen hineinſtecke, die das
Reich den Alliierten geben könnte. Liſtig und für franzö
ſiſche Gedankenloſigkeit verſchweigt er, ob er Papier- oder
Goldmilliarden meint. Daß die deutſche Regierung dieſe
Gelder nicht den Alliierten geben durfte, ſteht im Ver
trag von Verſailles, der ihr die Verpflichtung auferlegt, die
deutſchen Reedereien für die ausgelieferten Schiffe zu ent
ſchädigen. Wie weit dieſe Entſchädigung reichte: darüber
wird jede Reederei ohne weiteres Auskunft geben, die einſt
ſtattliche Flotten auf die Ozeane ſenden konnte und jetzt
froh iſt, wenn ſie mit wenigen Dampfern wieder fahren
und deutſchen Seeleuten nach langen Monaten der Er-
werbsloſigkeit langſam wieder Verdienſt und Brot ſchaffen
kann. Mit aberwitzigen Summen haben einzelne große
Reedereien dieſen oder jenen ihrer ſchönen Dampfer aus
dem Ueberfluß der ausgelieferten Schiffe von den Feinden
zurückgekauft. Aber noch kann keine entfernt daran denken,
ihre alte Höhe wieder zu erreichen. Nichtsdeſtoweniger
phantaſiert Herr Poincars von einem Wettlauf der
Tonnage, in den Deutſchland ſich ſtürzen ſoll, und von dem
Traum einer wirtſchaftlichen Hegemonie, dem ſich Deutſch
land luſtig wieder hingebe. Und ebenſo verlogen iſt, was er
von Luxusaufgaben für unſere Eiſenbahnen fabelt: Deutſch
land baue ſtrategiſche Strecken. wie ſie der Generalſtab vor
dem Kriege in Ausſicht genommen habe. Bekanntlich haben
die Alliierten gefordert, daß zahlreiche Eiſenbahnlinien im
Rheinland zerſtört werden ſollen, die rein wirtſchaftlichen
Zwecken dienen. Jn ſeiner letzten Erklärung, die
Dr. Rathenau vor dem Reichstage abgab, iſt feſtgeſtellt wor-
den, daß alle wirklich ſtrategiſchen Strecken im Weſten zer-
ſtört worden ſind, ohne Rückſicht auf ihre wirtſchaftliche Not
wendigkeit, daß aber die Alliierten darüber hinaus die un
entbehrlichſten Schienenwege für das Wirtſchaftsleben zer-
ſtört haben wollen; und dagegen hat ſich die Regierung
unter unſer aller n mit einer erfreulichen Ent
ſchiedenheit aufgelehnt. Wenn wir unſere licht wenigſtens notdürftig wiederherſtellen und c

Verfrachtung unſerer Waren auf die unerſ n
Schiffsfrachten fremder Völker angewieſen ſind, wie ſollen
wir da die ungeheuren Werte herbeiſchaffen, die uns die

erforderlichenReparation abfordert? Und wenn wir die
Verkehrswege zu Lande im Weſten zerſtören müſſen, euch
das ſagte Dr. Rathenau mit aller Deutlichkeit, dann ſind
wir nicht einmal imſtande, die Franzoſen die Reparatſons
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mit denen ſie ein Wüiſtes

und die rgebiets.falſchen Deutſchlands üppig gebeihende Wirt
ſchaft und von Wirtſchaftsherrſchaft zieht er wieder

vom „böſen Willen“, dem er mit
begegnen will. Und dieſe Sanktionen be

deuten und Beſetzung auch unſeres letzten großen
man uns das Saarland und

daß „Deutſchhand ein fleißiges Land“ ſei. Aber dieſen
Fleiß will er unter Frankreichs Botmäßigkeit zwingen; für
Frankreich ſoll Deutſchland fronden.

Aus dieſer jüngſten Rede des Herrn Poincars dröhnt
es jedem Deutſchen mit Donnerſtimme ins Ohr, wo der
Feind ſteht: Nicht rechts, ſondern im Weſten am Rhein.
Wollen wir uns wiedermal, wie ſo oft ſchon im Laufe der
zweitauſendjährigen deutſchen Geſchichte, vor dieſem Feind
und zu ſeiner höheren Luſt im Jnnern zerfleiſchen?

Blutige Zuſammenſtöße in Gleiwitz

Gleiwitz, 3. Juli.
Schon am Sonnabend früh machte ſich hier infolge der Ab

lieferung der Waffen ſeitens der Apo an die
franzöſiſchen Beſatzungstruppen unter der Be
völkerung größere Aufregung bemerkbar. Jn der Schröderſtraße,
dem Standort der Apo, und am katholiſchen Vereinshaus kam es
zu Zuſammenſtößen zwiſchen Ziviliſten und
franzöſiſchen Truppen, die gegen Abend großen Um-
fang annahmen. Am Nachmittag fuhren franzöſiſche Panzer-
wagen durch die Straßen. Gegen 10 Uhr abends war noch Ge

zu hören. Ueber Gleiwitz wurde der verſchärfte Be
lagerungszuſtand verhängt.

Wie wir erfahren, iſt es nach am ſpäten Abend des Sonn
tags an Berliner amtlicher Stelle eingelaufenen Nachrichten aus
Oppeln zu neuen ſchweren Schießereien in Glei-
wi en, wobei nicht nur Deutſche, ſondern, wie
es heißt, auch r getötet und verwundet worden ſind.
Die er Zuſammenſtöße iſt in Vorfällen zue noch nicht ganz aufgeklärt ſind. Der Gleiwitzer Be
völkerung war bekannt geworden, daß vor dem Abrücken der
franzöſchen Beſatzung verſchiedenes Material vernichtet
worden iſt, daß ferner Uniformen der abgelöſten Abſtimmungs-

i verbrannt worden ſeien und daß die Waffen und
Munition der aufgelöſten Apo an Polen ge-
liefert werden ſollten. Durch dieſe Vorkommniſſe, die zu
n nur gerüchtweiſe verlauten, wurden unter der Gleiwitzer
Bevölkerung, die ſich infolge der dauernden Beunruhigungen der
letzten Zeit ohnehin in einer ziemlich erregten Stimmung be-
fand, große Erbitterung hervorgerufen, die am Sonnabend nach
mittag zu Reibereien führte. Dieſe arteten ſchließlich, vielleicht
auch veranlaßt und geſchürt durch landfremde Ele-
mente, zu Schießereien aus Nähere Einzelheiten über
die ſtöße liegen noch nicht vor; es iſt nur ſoviel be-
kan im Laufe der Nacht zum Sonntag die Schießereien
in Gleiwitz andauerten. Am Sonntag morgen war es ruhig.
Nach neuen, aus Oppeln eingetroffenen Nachrichten begannen die
Schießereien jedoch am Sonntag nachmittag erneut.

Ueber die ge
richten, daß ſich die Zahl der Toten auf höchſtens ſieben be

Unter ihnen befindet ſich ein franzöſiſcher Offizier. Die
Zahl der Verwundeten beträgt etwa 15.
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Ein mit Waffen beladenes Laſtauto, von Beuthen nach
Gleiwitz unterwegs, wurde bei Karf von bewaffneten
Banditen überfallen und zum Teil ausgeraubt.
Gleichzeitig wurden zwei andere Autos, die Gewehre, Munition
und Kleidungsſtücke der aufgelöſten Gemeindewehr mit ſich

das eine hinter Langendorf, das andere bei La-
bdand, von Banditen überfallen und zum Teil ausgeraubt.

Mit Maſchinengewehren und Handgranaten ausgeſtattete
Banditen verſuchten in der Nacht zum Sonnabend die polniſch-
deutſche Grenze zu überſchreiten, worauf es zu einem Feuer
g. 2 t kam, das bis zum Morgen dauerte. Der Verſuch wurde

e

Oberſchleſien geraubt hat. Wohl erkennt Herr Poincaré an,

Vorgänge in der Stadt iſt noch zu he

Die bayriſche demokratie gegen die Ein
ſeitigkeit der Ausnahmeverordnungen

Aus der bayriſchen Demokratie ſind, wie wir hören,
wieder einmal Maſſengaustritte zu verzeichnen infolge
der Haltung der maßzgebenden Richtung der Partei im Reiche.
Die Stellung der bahriſchen Demokraten wenigſtens in ihrer
Mehrzahl zur gegenwärtigen politiſchen Lage iſt in einer ſtark
beſuchten Verſammlung des Kreisverbandes
München der Deutſchen Demokratiſchen Partei zum Ausdruck
gekommen, bei der Abg. Dr. Hammerſchmidt das einlei-
tende Referat übernommen hatte. Er wies vor allem darauf
hin, daß das Verſailler Diktat Haupturſache der politiſchen Ver
wirrung ſei. Völlig verkehrt ſei die Auffaſſung, daß jetzt die
Entſcheidung über die Staatsform eine beſonderes wichtige Auf
abe unſeres Volkes ſei. Mit dem Hauptgedanken der Rede desReichetanglers könne man einig ſein, nicht aber mit allein

Einzelheiten.
Von verantwortlicher Stelle habe das Wort nicht geſprochen

werden dürfen, daß die Maßnahmen zum Schutze der Republik
ſich nur gegen rechts richten.

Der Präſident habe zweifellos das Recht gehabt, ſeine Ver
ordnung herauszugeben, ſcharf davon zu trennen ſei aber die
Frage, ob die Verordnung in allen ihren Teilen
ſt i und auf die Dauer erträglich ſei. Mankönne wohl der Auffaſſung ſein, daß dieſe Verordnung ſo etwas
wie ein Ausnahmegeſetz ſei. Undenkbar ſei, daß die Ver
leumdung und Beſchimpfung früherer Mitglieder der republi-
kaniſchen Regierung auch dann ſtraffällig ſein ſolle, wenn ſie
nichtöffentlichen Charakter trage. Bei der Aufſtellung
eines Staatsgerichtshofes hätte man wohl daran denken
können, das oberſte Gericht eines Landes mit den dem Staats

richtshof zugewieſenen Aufgaben zu betrauen. Auch die dem
Reichsanwalt eingeräumten Befugniſſe ſeien eine Aus
ſchließung der Juſtizhoheit der Einzelländer.
Die Demokraten ſtünden für die republikaniſche Verfaſſung ein,
ſie lehnten es aber ab, Fronten im Jnnern in der Form zu

bilden, daß bis in die fernſten Geſchlechter hinein niemals von
einer Aenderung der Staatsform die Rede ſein könne. Jn einem
Teil Deutſchlands könnte allerdings die Monarchie nur
wieder in der Form eines Rheinbundes eingerichtet
werden, die Einheit des Deutſchen Reiches jedoch
müſſe bewahrt werden.

Die ſich anſchließende eingehende Ausſprache verlief nach
dem Bericht der Müncherner Neueſten Nachrichten zum Teil in
Bahnen ſachlicher Erörterung.

Verhaftungen in Thüringen
w. Weimar, 8. Juli.

Wie vom thüringiſchen Miniſterium mitgete.lt
wird, iſt im Anſchluß an die Ergebniſſe der Unterſuchung des
Mordes an Rathenau befohlen worden, alle Mitglieder der
an der Verſchwörung beteiligten Organiſa-
tion O zu verhaften. Es iſt bereits eine große An-
zahl Verhaftungen erfolgt, wobei wichtiges Bewejs-
material vorgefunden worden iſt.

Verbote
w. Hamburg, 8. Juli.

Laut Mitteilung der Polizeibehörde ſind auf Grund der Ver
ordnung zum Schutze der Republik 20 nationaliſtiſche
Vereine und Vereinigungen verboten und auf-
gelöſt worden.

Le Kond franzöſiſcher Geſandter
in Warſchau?

w. Paris, 8. Juli.
Nach einem Pribvattelegramm der „Ere Noubvelle“ aus

Warſchau ſoll General Le Rond für den Poſten eines fran
zöſiſchen Geſandten in Warſchau in Au ge
nommen ſein.

Die Finanznot der Städte
w. Königsberg i. Pr., 8. Juli.

Jn der Hauptausſchußſitzung des Deutſchen Städtetages
wurde bei Beſprechung des Landesſteuergeſetzes, das die Ver
teilung der Steuern auf Reich, Länder und Ge
meinden regelt, die ſchwere Notlage der deutſchen
Städte geſchildert. Die Gemeinden ſeien in kurzem nicht
mehr in der Lage, ihre Gehalts- und Lohnzahlungen aufrecht

Stadttheater in Halle
„Der Evangelimann“ von Wilhelm Kienzl.

Daß an den Ausgang dieſer Spielzeit Wilhelm Kienzls
„Evangelimann“ geſtellt wurde, hatte wohl mehr als Zufalls-
bedeutung. Mit dem „Evangelimann“ begann vor 7 Jahren
L es Tätigkeit an unſerer Bühne; mit derſelben Oper
ſchließt r durch eine Reihe bemerkenswerter Ereigniſſe ge
ennzeichnete Abſchnitt Halleſcher Theatergeſchichte ab. Weder

die ung w. Muſik dieſes Werkes hat heute noch
werbende Kraft. ſtarke Grund ſittlichen Gehaltes, der den
Geſchehniſſen Sinn und Farbe verleiht, vermag die durch Kino-
dramatik verwöhnte Menge nicht mehr zu reizen. Und in der
Muſik, die an und für ſich wohlklingend und gut gearbeitet iſt,
ſtören die vom Tondichter nicht überwundenen Vorbilder mehr
als jemals. Die friſche Wirklichkeit der lebendigen Volksſzene
im erſten Aufzug, die freilich der eigentlichen Handlung nur loſe
angeknüpft iſt, bleibt der köſtlichſte Teil dieſer Oper. Hier gehen
Wollen und Vollbringen des fleißigen Komponiſten am reinſten
ineinander

Die Vorſtellung nahm einen anregenden Verlauf und hatte
allen Anſpruch auf freundliche Behandlung. Sie wurde mit
Recht von der nicht allzu zahlreichen Zuhörerſchaft mit ſtarkem
Beifall bedacht. Szeniſche und muſikaliſche Leitung hatten für
eine angemeſſene Vorbereitung geſorgt. Die äußere Ausſtattung,
die Auguſt Rößler dem „Evangelimann“ mitgegeben hatte,
war, wie die Anordnung der Volksſzene, recht zu loben. Nur im
2. Akt, wo Mathias ſeine Erlebniſſe berichtet, lenkte das unruhige
Spiel der Kinder s von der Hauptſache ab. Kapellmeiſter
Oskar Braun brachte der Muſik Kienzls viel Liebe und Ver-
ſtändnis entgegen und war unausgeſetzt bemüht, den drama
tiſchen Ausdruck e zu geſtalten. Leider ließ er der Kraft-
entfaltung des Orcheſters wieder meiſt zu viel Raum. Der
inſtrümentale Teil der Oper würde deshalb noch erfreulicher ge

ein, wäre mehr Zurückhaltung geübt worden. Gerade
Hörer die Deutlichkeit des geſungenen Wortes zum

der ung am nötigſten hatte, dann deckte ſie
mit lautem Hall und Schall zu. Ob wohl dere ter endlich die oft verlangte Beſſerung der Verhält-

niſſe beſcheren wird? Den Evangelimann ſchuf Hans Wald-
burg zu einer ergreifenden Perſönlichkeit. Beſaß ſie auch gerade de das, was ihr Johannes nachrühmt, nämlich „eine

dringt“, ſo wußte unſer Heldentenor
v durchdachtes Spiel ſehr wohl im Einklang

en Bett de x
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Erzählung im 2. Anzug und die Szene
e

r ſeinen Bruder in ſo ſchweres Un-
S unmn en den raten Ausdruck Die

t

weſen
wenn

Johannes waren des Zeuge. Für den

Martha von Hilde Voß hatte in der Auffaſſung jene Feſtig-
keit, die der Dichterkomponiſt von ihr verlangt, und war auch
muſikaliſch der Anerkennung würdig. Weich, ſchön und voll wie
vor 7 Jahren ſang Henriette Böhmer die Magdalena.
Der Juſtigziär Cornelius Barcks hatte geſanglich und in
der Darſtellung gute Haltung. Um den Eindruck der Volksſzene
an der Kegelbahn bemühten ſich mit glücklichem Erfolg Hein-
rich Teßmer, Auguſt Rößler, Hans Kaufmann,
Siegmund Matuszewski und der Chor. Ein beſonderes
Lob verdient die ſaubere und ſinngemäße der Kinder
chöre. Ueberlange Pauſen lähmten leider die Wirkung der

Oper. Prof. Dr. W. Kaiſer.GElfhundertfahrfeier von Corvey
Jn dieſen Tagen beging die altehrwürdige Benediktinerabtei

Corveyh, die erſte chriſtliche Kulturſtätte im Weſtfalenlande, das
Feſt ihres 1100jährigen Beſtehens. 822 von Ludwig dem
Frommen, dem Sohn des großen Karolingers, auf dem alten
ſächſiſchen Königshofe Huxori (dem heutigen Höxter) begründet,
zogen die Sendboten von Corvey als Verkünder der neuen chriſt
lichen Lehre nach ganz Norddeutſchland, ja ſelbſt nach Skandr
navien. Kein deutſches Kloſter zählt deshalb unter ſeinen
Mönchen ſo zahlreiche Heilige wie Corveh, da viele dieſer Heils-
verkünder wegen ihrer Verdienſte um die Ausbreitung des
Chriſtentums ſpäter heilig geſprochen wurden. 1039 wurde die
Abtei Corvey von Heinrich III. gefürſtet. Die nunmehrigen
Fürſtäbte von Corvey errangen allmählich große weltliche Ge
walt, die aber, wie bei den meiſten übrigen chriſtlichen Herr-
ſchaften, im Laufe und in den Stürmen der Zeiten wieder ab
bröckelte. Zuletzt wurde der Herzog von Ratibor mit der zu
einem Mediatfürſtentum erhobenen Beſitzung Corvey von Preu-
ßen belehnt. Auch die große, wertvollſte Schätze bergende alte
Stiftsbibliothek iſt leider verloren gegangen. Aber auch dieſpäter geſammelte Schloßbibliothek, hie 150 000 Bände zählt,

kann ſich ſehen laſſen. Zu ihrem Bibliothekar wurde von dem
Herzog von Ratibor 1859 der damals ſchon bejahrte freiheits-
begeiſterte Dichter Hoffmann v. Fallersleben ernant, der damit
der Sorgen um das tägliche Brot enthoben wurde und die
Sammlung bis zu ſeinem Tode (1874) verwaltete. Von der ur
ſprünglichen Kloſteranlage iſt wohl nichts mehr vorhanden. Was
ſich heute dem Auge darbietet, iſt die nach den Zerſtörungen des
Je vigiabrigen Krieges wieder aufgebante Reſidenz des Fürſt
abtes, die einem Prunkſchloſſe weit mehr ähnelt denn einem dem
Lebensgenuſſe abgekehrten Kloſter. Jn neuerer Zeit lebte
Corvey in der Poeſie nochmals auf durch F. W. Webers Dichtung
„Dreizehnlinden“, in welcher den Mönchen von Corveh, ihrem
Wirken und Walten ein unvergängliches Denkmal von berücken
der ät geſetzt iſt

erhalten und müßten einen Teil der ſchnenReihe und Staatsaufgaben einſtellen. Es wurde an die

und den Rei die dringende Forderung
esr durch ſchnelle ſchiedung des Landesſteuergeſetzgroßen Fkun u he der Städte zu ſteuern und ſie

vor einer Kataſtrophe zu bewahren. Es wurde ferner
einmütig feſtgeſtellt, daß das ganze Elend der deutſchen Städte
den Verſailler Vertrag zur Urſache habe.

JmJ üI.g.Trr„r

Eiſenbahnerſtreik in Amerika

d ne n W de e n m entn der allgemeinen An ng zum Ausbruſomn da die Arbeiter ten eine henen ber
Direktoren der e u beſchicken. Der Verkehr in den Vereinigten Staaten iſt einſtweilen durch den Streik
nicht berührt, doch fürchtet man, daß ſich auch die anderen T Ir
bahner dem Streik anſchließen werden, wodurch der Verkehr
unterbrochen werden könnte. 500 000 Arbeiter, die nicht in den
Werkſtätten arbeiten, ſollen in den nächſten n darüber ab
ſtimmen, ob ſie die von den Arbeitgebern vorgeſchlagenen Löhne
annehmen oder nicht. ß

w. Chieago, 2. Juli.
Bisher traten etwa 50 000 Arbeiter der Eiſenbahnen der Neu

england Staaten bis zu den w. transkontinentalen Linien
in den Streik, einem Rat der. gende von ſechs

e StörungwerkſtättenarbeiterVerbänden
verkehrs geſchah noch nicht.

Rückgabe der deutſchen
chemiſchen Patentrechte

Wie die „Chicago Tribune“ aus Waſhington meldet, hat
Präſident Harding den Treuhänder für fremdes Eigentum
Miller angewieſen, die Rückgabe der deutſchen
che miſchen Patentrechte zu verlangen, die von der
vorigen Regierung an die Chemical Fundation für einen nomi
nalen Preis verkauft worden ſeien. Die Patente ſollen mehrere
Millionen Dollars wert ſein. Kürzlich e eine ergebnisloſe
Unterſuchung der Fundation ſtattgefunden. Jnfolgedeſſen erregtder Schritt Hardinge großes Aufſehen.

Eiſenbahnunglück. Lennep, 8. Juli. Am Sonnabend
nachmittag entgleiſte auf der Fahrt nach Wipperfürtb ein Güter
zug. Die Lokomotive ſtürzte die 4 Meter hohe hinab
und riß 6 Wagen mit ſich. Der Zugführer wurde et, der
Heizer und zwei Schaffner leicht verletzt.

Entgleiſt. Rüdesheim, 8. Juli. Geſtern abend ent
gleiſte auf noch nicht aufgeklärter ſe der Packwagen des GEil
zuges 256 Dresden Frankfurt auf der Durchfahrt du den
Bahnhof Geiſenheim. Die Folge des Unfalles, bei dem erheb
er t g entſtand, war eine ſtarke Störung des rheini

n Verkehrs.
Berichtigung. Ueber die im 2. Band der Erinnerungen

aus dem Kgl. Preuß. Kriegsminiſterium“ des Herrn General
v. Wrisberg „Heer und Heimat enthaltene Statiſtik über die
Beteiligung der Juden am Weltkriege iſt ein lebhafter Meinungs
austauſch entſtanden. Herr General v. Wrisberg bittet, um
einen ſinnſtörenden Druckfehler öffentlich richtig zu ſtellen, um
Bekanntgabe der folgenden Notiz: „Jn der von mir in meinem
Buche „Heer und Heimat“ veröffentlichten ſog. Judenſtatiſtik iſt
ein irreführender, übrigens ſofort erkennbarer Druckfehler ent
halten: es muß Seite 95 Zeile 4 von oben ſtatt 11 heißen
1,15,. Jeder aufmerkſame Leſer ſieht, daß es ſich lediglich um
„Verrutſchen“ eines Kommas handelt. Da aber dieſer Druck
fehler zum Gegenſtand lebhafter Erörterungen geworden iſt,
nehme ich Veranlaſſung, dieſe Richtigſtellung öffentlich bekannt
zugeben. v. Wrisberg.

Der Tod des „kleinen“ Rockefeller. William Rockefeller, der
jüngere Bruder des Petroleumkönigs John D. Rockefeller, den
man den „kleinen“ Rockefeller zu nennen pflegte, iſt im Alter
von 81 Jahren geſtorben. Man hätte ihn den „armen“
Rockefeller nennen können, denn ſein Vermögen kann ſich mit
dem des großen Bruders nicht vergleichen: es wird auf 100 bis
200 Millionen Dollars geſchätzt. William Rockefeller n ſeine
Laufbahn als Angeſtellter in einer Weizenmühle, a bereits
mit 24 Jahren trat er in das Geſchäft ſeines Bruders ein und
hat an dem Aufbau der Rieſenorganiſation der Standard Oil
Company eifrig mitgearbeitet. Er war der Vertreter der Firma
in Wall Street, während John D. Rockefeller niemals an der
Börſe erſchienen iſt.

Sturmunglück in Siebenbürgen. Ein gewaltiges Stiurm
wetter, verbunden mit unaufhörlichen Regengüſſen, hat die deut
ſche Stadt Biſtritz in Siebenbürgen h eſucht. Bei der Sturm
kataſtrophe haben mehr als 20 Perſonen den Tod gefunden.

Die Jubiläumsfeier ſelbſt wurde von der benachbarten
kleinen Kreisſtadt Höxter veranſtaltet; ſie gipfelte in einem Feſt

ug, der ſich am vorigen Montag vormitiags von Höxter nach
orvy bewegte und mit ſeinen ſchönen Gruppen aus alter Zeit

und aus unſeren Tagen ein farbenfrohes Bild bot. Am Nach
mittag fand auf dem Feſtſpielplatz die eines Drei
zehnlindenFeſtſpiels ſtatt mit lebenden Bildern nach der Weber
ſchen Dichtung, Geſängen und Orcheſterbegleitung,

Germaniſches Muſeum in Nürnberg. Die Direkllon des
Germaniſchen Muſeums in Nürnberg, läßt ſoeben den „An
zeiger des Germaniſchen Nationalmuſeums“ das Jahr 1021
erſcheinen. Dieſe weitvertreitete Ver zeigt ein
anderes Gewand als bisher. Die Berichte, ungen und
Aufzählungen verwaltungsmäßiger Art ſind weggefallen und von
nun an dem Jaghresbericht vorbehalten. Der i in ſeiner
neuen Geſtalt beſchränkt ſich darguf, unter Beigabe von möglichſt
vielen Abbildungen die wichtigſten v und Neuerwerbungen vom fach wiſſenſchaftlichen Standpunkte aus, jedoch
in allgemein verſtändlicher Form, zu behandeln. Dem
gange 1921 ſind allein 27 Abbildungen, darunter zahlreiche
ganzſeitige, beigegeben.

Mozartwoche in Würzburg. Jn Würzburg fand vom 20. bis
26. Juni ein ſtilvoll großzügiges Mozartfeſt ſtatt. Profeſſor Hev
mann Zilcher es iſt der geniale Komponiſt veranſtaltete
mit den Kräften ſeines ſtaatlichen Konſervatoriums unter Hinzu
ziehung namhafter Gäſte (z. B. Tilly Cahnbley-Hinken, A. Erler-
Schnaudt, München, Anna Kaempfert und Karl R
furt, ſchließlich auch Hermann Zilcher als Pianiſt) zwei
Konzerte und zwei Kammermuſikabende, bei denen nicht nur die
bodeutendſten, ſondern auch weniger bekannten Jnſtrumentalwerke
des Meiſters übermittelt wurden. Ferner kamen durch Zilcher das
Requiem ſowie im Theater die Oper „Die erin aus
Liebe“ zur Aufführung. Von erhöbtem Reiz waren endlich Mond
ſchein- Konzerte bei bengaliſcher Beleuchtung in dem idhylliſchen

Reſidenzgarten. Das Feſt, in allen Teilen vorbildlich gelungen,
war von märchenhafter Schönheit.

Hochſchulnachrichten. Die Preu Akademie derWiſſenſchaften hat den Direktor des gen der
Univerſität Leiden Profeſſor Dr. Onnes, den eſſor der
er an der Univerſität Amſterdam Dr. Zeemann und den
Profeſſor der theoretiſchen Phhſik an der Univerſität Kopen
Dr. Bohr zu korreſpondierenden Mitgliedern ihrer phyſikaliſch
mathematiſchen Klaſſe, ſowie den Profeſſor der engliſchen

logie an der Univerſität Wien Profeſſor Dr. Luhyck korreſpondierenden Mitalied ihrer i an

m D.
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Die Eröffnung der Mitteldeutſchen Ausſtellung,
Magdeburg

Am Sonnabend, den 1. Juli, vormittags 11 Uhr fand die
feierliche Eröffnung der Mitteldeutſchen Ausſtellung in Anweſen

ſnſgen Behetren ſan Liga en ze zahlreiche Sonderbauten, nene Sannanen und ein auege-

Die Ausſtellung iſt reich beſchickt und den einzelnen Gruppen
entſprechend gegliedert, ſo daß ſie ein überſichtliches Bild über die
Leiſtungsfähigkeit der verſchiedenen Zweige unſeres Wirtſchafts
lebens bietet. Für Unterhaltung der Ausſtellungsbeſucher iſt
weitgehend geſorgt, Konzerie, feſtliche Veranſtaltungen, W
und Feſtbeleuchtungen ſowie Brillantfeuerwerke wechfeln in
bunter Reihenfol Der Beſuch der Ausſtellung iſt hochinter
eſſant und lehrreich. Die feſtlichen Veranſtaltungen und die
er 24 dem feenhaft beleuchteten Park find Stunden ſeltenen

enu

Die Bächerei Ausſtellung in Leipzig
Auf dem ſtädtiſchen Ausſtellungsgelände, das die Baufach-

ausſtellung von 1918 und die Buchgewerbe Ausſtellung von 1914
geſehen hat, und wo nun alljährlich zweimal die Techniſche Meſſe
ſtatt t, wurde am 1. Juli, vormittags, die große deutſche
Bäckerei Sſtellung eröffnet. Ueber 400 Firmen, darunter
auch ausländiſche, ſtehen mit ihren Erzeugniſſen im Wettbewerb.
Die e breitet ſich in der bekannten Betonhalle und den

ebäuden aus. Es iſt eine große deutſche Aus-
Karg in der alles zu ſehen iſt, was auf Gebiete der

erei, Konditorei, der Keks, Schokolade und Bonbonfarikation
wiſſens und ſehenswert iſt. 15 Backöfen werden im Betriebe ge
zeigt. Die Dresdener und Leipziger Bäckerinnungen haben
Muſterbetriebe errichtet; auch die Breslauer Bäckerinnung ſetzt
einen Ofen in Betrieb.

An die wiſſenſchaftliche ſchließt ſich eine hiſtoriſche Abteilung,
auf der die deutſchen Jnnungen mit koſtbaren Schätzen aus ihrer
i wie Jnnungsladen, Fahnen, Gewerbebriefe und andere
Urkunden vertreten ſind. Das wichtigſte hiſtoriſche Stück iſt hier
die Fahne Guſtav Adolfs, die 1631 der Leipzger Bäcker
innung für Brotlieferung anläßlich der Lützener Schlacht ge
liefert wurde. Das Wiener Gewerbe ſtellt Reliquien aus, die
noch aus der Zeit der Türkenkriege ſtammen. Die Ausſtellung
verſpricht ein RieſenStelldichein der deutſchen Bäcker- und Kon
ditorſchaft zu werden. Aber auch aus dem Auslande, aus Oeſter
reich, Deutſchböhmen, Ungarn, der Schweigz, aus Holland, Däne
mark, Schweden, Jtalien, Belgien und Amerika iſt große Beteili
gung zu erwarten. Gleichzeitig mit der Ausſtellung findet in
Leipzig ein Kongreß des Zentralverbandes deutſcher Bäcker
innungen „Germania“ in der Alberthalle des Kryſtallpalaſtes
ſtatt, auf der neben den Vertretern des Faches auch Profeſſor
Dr. Neumann von der Verſuchsanſtalt für Getreidever
arbeitung in Berlin und Regierungsrat Bucerius vom
Forſchungsinſtitut für rationelle Betriebsführung im Handwerk
in Karlsruhe, Vorträge halten werden. Dr. L. St.

n

i. Nietleben, 3. Juli. (gum Ausbaueines Jugend
heim s) der Wanderbögel. des deutſchen Jugendbundes, Orts-
gruppe Nietleben (Leiter: Lehrer und Stud. phil. Bierdümpel)
gingen reichliche Gaben ein. So ſtiftete u. a. Rittergutsbeſitzer
W 1000 M. und die Portland-Zementfabrik „Saale“
c ark.Blankenburg, 3. Juli. (Otto Otto wieder im
Lande.) Der bekannte Otto Otto iſt aus Holland nach Blan-
kenburg zurückgekehrt und nimmt ſeine Behandlungen am
15. Juli wieder auf. Er ſucht für 150 Holländer gute Privat-
wohnüngen mit Penſion je Tag. für 2 Gulden 300 bis
350 Mark. Dann wird das Geſchäft ja wieder blühen. Aus-
länder zahlen auch beſſer und die Deutſchen glauben dem Wun-
derdoktor doh wohl nicht mehr recht.

Naumburg, 3. Juli. (Totigedrückt) wurde auf dem
Hauptbahnhofe der 25jährige Maſchinenſchloſſer Viol aus Beich-
lingen, durch eine führerloſe Lokomotive, auf der ſich der Ab
ſtellhebel gelöſt hatte, ſo daß ſie über die Drehſcheibe hinweg in
den Maſchinenſchuppen fuhr, den Mann an die Wand drückte und
die Wand niederlegte.

Elbingerode, 8. Juli. Der Betriebsrat als
Dieb.) Die von den hieſigen Waldarbeitern benutzten Hand
werkszeuge, die aus praktiſchen Gründen abends an der Arbeits-
ſtätte zurückgelaſſen werden, wurden in letzter Zeit häufig ge-
ſtohlen. Als Dieb wurde jetzt ein Betriebsratsmitglied
einer Grube ermittelt. Bei der Hausſuchung wurden auch ver
ſchiedene Pakete Dynamit vorgefunden, die der Dieb aus der
Grube, in der er arbeitete, entwendet hatte.

Kleine Provinznachrichten
Holzweißig. Jn einem Anfall geiſtiger Störung ſtürzte ſich

der 55jährige Lehrer Robert Schäler aus dem zweiten Stock hin
ab und verſtarb bald darauf. Eisfelb. Den Vater nieder-
geſchoſſen hat in einem Nachbarort der Sohn des Mühlenbeſitzers
Heß im Verlaufe häuslicher Zwiſtigkeiten. Güſen. Sich ſelbſt
ſeine Pferdeleine, die er ſich Spaßes halber feſt um den Hals
ſeine ferdeleine, die er ſich Spaßes halber feſt um den Hals
wickelte. Alsleben. Jn der Saale ertrank das zweijährige Kind
eines Schiffers Vaupel, das offenbar am Ufer ohne Aufſicht ge
ſpielt hatte. Zeitz. Tödlich von der Leiter abgeſtürzt iſt der
81 jährige Rentner Hermann Bürger beim Kirſchenpflücken. Er
war Veteran von 1864, 1866 und 1870/71. Giſpersleben. Vor
einen Perſonenzug warf ſich in der Nachbarſchaft der lebens-
müde Arbeiter Mönch aus Erfurt. Er verlor unter den Rädern
den Kopf. Schackſtedt. Bei der diesjährigen Obſtverpachtung
wurde in den Pachtvertrag die Bedingung aufgenommen, daß die
Pächter von den Pflaumen am Ort 25 Pfund je Kopf für 1 Mark
das Pfund abgeben müſſen.

Aus ittelseuctſrhlans

Borghau
Neue Löhne im mitteldeutſchen Braunkohlen

bergbau

e e Ken ern der Lö in den Kernrevieren um durchſchnittlich
30 m e r Hiervon ſollten 20 M. am 16.
Juni und weitere 10 M. am 1. Juli in Kraft treten. Jn den
Randrevieren ſollte die Lohnerhöhung 90 Proz. dieſer Zulage
betragen. Die Verteilung dieſer erhöhung auf die einzelnen
Klaſſen der Lohntafel ſollte Verhandlungen innerhalb der Ar-
beitsgemeinſchaft vorbehalten bleiben. Jm Hinblick auf neue
Lohnforderungen, die vom Ruhrbergbau ange
meldet waren und vom Reichsarbeitsminiſter unterſtützt wurden,
kam es aber nicht zu dieſer Verteilung der in dem genannten
Schiedsſpruch vorgeſehenen Lohnerhöhung auf die Lohnklaſſen.
Es traten vielmehr die beteiligten teien am 30. Juni im

itsminiſterium in neue Verhandlungen ein.
Da bei dieſen eine Einigung nicht erzielt werden konnte, wurde
ein Schiedsgericht eingeſetzt, das abends einen Spruch fällte.
Nach dieſem wurde der Schiedsſpruch vom 17. Juni zu
nächſt n W r alsdann wurde beſtimmt, daß vom 2. Ju
ni ab die der Lohntafel für die Kernreviere um durch
chnittlich 55 erhöht werden. Für die einzelnen Lohnklaſſen
ind in dem Schiedsſpruch die Erhöhungsſätze nach oben und

unten geſtaffelt. Für die Zeit vom 16. Juni bis einſchließlich
1. Juli werden je Schicht 20—-55 der näher elegten Schicht

gewährt. Für die Randreviere beträgt die Lohn-
g 90 z. der Kernrevierſätze. Die Lohnſätze der

Lehrlinge werden ab 2. Juli um 45 Proz. erhöht. Anſpruch au
die Lohnerhöhung haben diejenigen Belegſchaftsmitglieder, die a
2. Juli bei einem Verbandswerk tätig geweſen ſind und nicht bis
zur Auszahlung der erhöhten Beträge unter Kontraktbruch die
Arbeit aufgegeben haben. Die Parteien haben ſich bis zum
10. Juli über die Annahme oder Ablehnung des Schiedsſpruches
gegenüber dem Reichsarbeitsminiſterium zu erklären.

Der gleichzeitig tagende Reichskohlenverband und große Ausſchuß des Reich otohleneates beſchloſſen auf Antrag der Syndikate

eine der Lohnerhöhung entſprechende
hung eintreten zu laſſen.

Gewerkſchaft Hildesglück. Der Gewerkſchaft iſt eine end-
ültige Beteiligungsziffer in Höhe von 4,7160 Tauſendſein mit Wirkung ab 1. April 1922 zuerkannt worden.

Kaliwerke Steinförde, Akt.-Geſ. Die ordentliche General
verſammlung ſetzte die Dividende auf 2596 feft. Die Ver-
waltung bemerkte, daß die jungen Aktien noch nicht verwertet
ſeien, da die Gelegenheit zum Umtauſch ſich bisher noch nicht
geboten habe.

Handel und Verkehr
bth. Berliner Viehmarkt vom 1. Juli. Amtlicher Bericht.

Auftrieb 2167 Rinder, 1512 Kälber, 7106 Schafe, 6067 Schweine,
64 Ziegen und 50 eine aus dem Mem et. r e r

Ochſen 2400-3400 Bullen s
Schafe

ohlenpreiserhö

1 tner Lebe
3400 Kühe 1200--3400 Kälber 2300--4200
1500-—3400 Schweine 4900-5850 A. Marktverlauf: Bei
Rindern glatt, bei Kälbern ziemlich glatt, bei Schafen in guter
Ware glatt, ſonſt ruhig, ausgeſuchte Ware über Notigz, bei

Schweinen ruhig. ßbth. Die Viehmärkte der Woche. Faſt auf allen Märkten
und in allen Gattungen war der Auftrieb in der verfloſſenen
Woche, gegenüber der Vorwoche, erheblich geringer. Die Preiſe
3 n daher bei ruhigem Geſchäftsgang durchweg weiter an,
insbeſondere bei Schweinen. So wurden Rinder um 50-—300 M.,
Kälber um 100--200 M., Schafe um 50--300 M. und Schweine
um 300--900 M. teurer. Nur auf ganz wenigen Märkten blieben
die Rinder, Kälber- und Schafpreiſe unverändert. Jnfolge der
hohen Preiſe hat der Umſatz erheblich nachgelaſſen und trotz des
gen Auftriebes verblieb auf vielen Märkten noch Ueberſtand.
luf den nachſtehenden Märkten notierten für die 100 Pfund

Lebendgewicht in Mark:
Rinder Kälber Schafe Schweine

Dresden 800--8200 1600--3000 900--2600 4200--6000
Köln 1100--3700 2000--8500 2000--2850 4700--5600
Leipzig 1000--3300 1800--3200 1400--2900 4600--5750
Magdeburg 1200--3200 1500--8500 1400--2900 4600--6000
Elberfeld 1300-3500 2200--3400 1800--2600 4400--5500
Berlin 1400-—3200 2400--4400 1200--3000 5000--6000
Breslau 900--2600 1800--2700 1100--2300 4000--5000
München 1000-—3250 2500--8800 3000-4600
Frankfurta. M. 1400-3350 2500-3000 4700--56500

1200--3400 2800-3400 1500--2600 5000--65800Hannover
Hamburg 1000--3400 1800--3800 1300--3200 4500--5500
Düſſeldorf 1400-—3300 2500--3700 1800--2500 4600--65500
und für Kälber, Dopellender feinſter Maſt, in Köln 3550-4500
Mark.

bth. Erneute ſcharfe Preisſteigerung am Fettmarkt.
Butter: Die rege Nachfrage und die merkbare Abnahme der
Zufuhren verſteiften weiterhin den Markt. Da auch die
ouswärtigen Plätze höhere Preiſe meldeten, mußte die Notie-
rung um 8 A. je Pfund erhöht werden. Die heutige amtliche
Notierung iſt je Pfund und Ia- Qualität 73 IIa-Qualität
68 bis 72 Margarine: Die Nachfrage iſt gut, ſo
fern noch zu den alten Preiſen geliefert werden kann. Die
neuen Preiſe, 41 bis 50 je Pfund, je nach Qualität, ſind noch
nicht zu erzielen, Schmalz: Die rapide Steigerung der
Deviſenkurſe führte bei reger Konſumnachfrage zu einer be
trächtlichen Steigerung der Schmalzpreiſe. v Die Ange-
bote von Amerika blieben unverändert. Die heutigen Notierungen
ſind: Choice Weſtern Steam 59 Pur Lard in Tierces 61
do. in kleineren Packungen 61,50 Berliner Bratenſchmalz
62 A. Speck: Rege Nachfrage bei ſteigenden Preiſen.
Geſalzener amerikaniſcher Rückenſpeß notiert 57 bis 60 A, je
nach Stärke.

Auslandszucker: 1. Juli, mitgeteilt von der Firma
Schultze u. Kühne, Magdeburg. Die Forderungen des Auslan-
des ſind unverändert. Der hieſige Markt iſt wegen der neuen
erheblichen Deviſenſteigerung geſchäftslos.

der Roheiſenpteiſe. Der Roheiſenaus
133 hat mit Rückſicht auf die ab 1. Juli eintretendedi z
Po Ah bedingt der howie unter derö beſſ a net harmes Srahieiſen um 900 auf 7250 Mark, iroheiſen J
um 1055 auf 7281 Mark, Gießereiroheiſen II um 1065 auf rioi
Mark, Siegerländer e um 960 auf 7W0 Mark, Spiegel
eiſen 8/10 Mn um 1102 auf 82839 Mark, Luxemburger Gießerei
roheiſen um 7283 auf 6431 Mark, Ferromangan um 1165
auf 16 570 Mark, Ferromangan 505 um 870 auf 165 270 Mark,
Ferro Silicium 105 um 950 auf 9050, T um
805 auf 7590 Mark. Der Preis für Ferromangan verſteht ſich
mit bisheriger Koks- und Kursklauſel, Jm meinen gelten
die Preiſe bis auf weiteres, ſpäteſtens dis Ende
Juli. Us für den Mondt Juli eine Koks ſraiſe ein
treten ſollte, er die vorſtehenden als tpreiſe geltenden
Verkaufspreiſe eine entſprechende Erhö er Roheiſenver
band gewährt auf dieſe neuen Roheiſenprodukte für den t
Juli bei den Stahleiſen- und Spiegeleiſenſorten einen Rabattvon 100 Mark die Tonne und erhöht gilt den Rabatt auf

die Gießereiroheiſenſorten von 50 auf ebenfalls 100 Mark.
A.G. für landwirtſchaftliche Produkte. Ueber dieſe unter

Mitwirkung der e ardt-Brauerei, A.G. mit
einem Kapital von 4 U Mark erfolgte g
entnehmen wir dem bei der Handelskammer vorliegenden
Prüfungsbericht folgendes: Gegenſtand des Unternehmens iſt
der Handel mit landwirtſchaftlichen a aller Art.
Von dem Kapital haben übernommen u. a. die Engelhardt-
Brauerei 1600000 Mark, die Land wirtſchaftliche
Handels- A. G. in Glogau 1260000 Mark. Das Kapital
iſt voll eingezahlt. Das Geſchäftsjahr läuft vom 1. Juni bis
31. Mai und das erſte endet am 831. Mai 10838.

Schiffsverkehr auf der Saale. eilt von der
Reederei der Saale-Schiffer, Akt Halle a. S.Angekommen am 1. Juli 10988, u Nr. 6586, Sr. Marehand,
Kahn Nr. 580, Sr. König, Ei fer Merſeburg mit Stückgut
von Hamburg.

Wagengeſtellung für Montanprodukte. Am 1. d. Mis.
ſtellte die Eiſenbahndirektion Halle 6778 10-Tonnen Wagen.

Mittags-Börsondionst der „H.
w. Berliner Börſe. Bei äußerſt nervöſem Geſchäft ger

die Deviſen unter ſprunghaften Schwankungen ſehr
erheblich. Der Dollar erreichte 425 und ſchwächte ſich dann

etwas ab. Als Grund wurde der Bedarf für Einfuhr
und r J weiterer gehe T erpolit er rren ang nduſtriewertefolgten diesmal der ä beſonders Montanaktien, wozu eine Erhöhung der Kohlen und Eiſenpreiſe bei
trugen. Auch Schiffahrtsaktien zogen an. blieb be
hauptet, Valutapapiere ſeeog entſprechend der Deviſenſteige
rung erheblich. Ausländiſche Renten e höher. Kolonial
wertie wurden bei ſehr bedeutenden weſentlich höher
bezahlt.

Vorkurse der Berliner BSrae
8.7

Dt, Reieheanl.,
Hambs. Pakett. 820.
Hansa 400,Nordd. e 845Berl. Hancdelsges. 470.Comm.- u. Privatbk. 296
Darmset. Bank 283,
Dentsebe Bank
Disconto-Ges.
Dresdner Bank 810,

ochum. Guss
Dtseh.-Luxemburg [1010
Geleenkireh. Bgw
Harpener 820.Laurahütte 2055,Manneswann 938.Phöni X 1195,Reibnsetabl! 1050,
Denteehe Kali 1900A.- G. k. Anilinf. 665

Amsterdam-Rotterd,
Bulgarien
Brüssel-Antwerpe
Christiania
Kopenhagen
Stockholm
Italien
London
New-Vork
Paris
Sehweig

ontinental-Ahsätze, -Sohlen
alle Größen

r nur Gr. Steinstraße 35,Gummi-Biedoer, Nähe Walhalla.

Ein gutes Hausmittel bei Hautausſchlägen, Flechten, Haut
jucken, äußerlichen Entzündungen, Pickeln, Miteſſern und der-
gleichen iſt die bekannte Zuckers Patent-Medizinal-
Seife, deren hervorragende Eigenſchaften in dem unſerer
heutigen Stadtauflage beiliegenden pekt von ſachkundiger
Feder gewürdigt werden. Unſere Leſer ſeien auf den ebenſo lehr
reichen wie intereſſanten Jnhalt dieſes Proſpektes noch beſonders
hingewieſen.

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politik: Ern ſ
Meſſerſchmidt; für den volkswirtſchaftlichen Teil: Hermann Hut
für Kommunalpolitik, Halle und Sport: Hans Heiling; für die
Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaft u. Unterhaurung, ſowie den übrigen unpol. Teile
Erich Sellheim. Für den Anzeigenteil Paul Kerftten, ſämtlich in Halle.
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Dienstag, den 4. Juli,
Anfg. 7 Ende 10:71, Vhr. Letzte Woche!

foreretenmneaer
Der Beombensehlager- Erſtaufführung:

„ie Schöne vom Strande nns rau
I aaro ab 10 Uhr Fernspr. 6183) ununterbr. geöſnet I ſtück von Reimann
GSSCTOTkSSSISISCSCGSGSGGGGGGSGS h

Aignon.Modernes Theater.
h Bernharats Künsatierspielom WALHALLA.Gastspiele, nen für Halle Tuxleh S Vnr

Vngeheurer KrfolgT h 8 a A f h b n 0 Massenbesuch.
10 Sensationenmit ihren 4 Grazien. EFrmaigte Freie

Lebende Skunlpturen
in noch nie gesehener Vollendung.

Außerdem 10 bedeutende Kunstkräfte.
Anfang 8 Uhr. Eintritt 12.4 auf all. PIätzen. (ohr. Bethmann,

Werkstätten

für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grohe Steinstraße 79-80

Antike Nöboel.

Dienstag 4. Juli, 8 Uhr Iogensaal, Paradepl

Ariense und Liederabend

Jise Brohme
unter Mitwirkuns Heinrich Tessmer.

vonAm Ritterfügel: Kapellmetr. L. Schönbaeh.
Arien aus Tosea, Figaros Hochzeit, Ba-
jazzo, Freischütz, Mignon, Rigoletto usw.
Lieder von Schubert, Sehumann, Grieg.

n Karton 23. bis 8.20 bei H. Hothan.
Donnerstag 6. Jull, 2b Uhr Markuurche

24. Musſkalsehe Vesper
Wir bitten unſere Leſers Verstärkten r e e St Son eſorguJohannispassion Soll u. Orgel r bei den

von Heinrich Sehbütz. der Halleſchen Zeitung
Karten 3, 5, 8 bei Hothas u. Rirehtür vornehmen zu wollen.

Fern ron seiner Heimat, x Deutschland, wo er eineGenesung suehte., starb am 1. Juli 1922 nach in größter Geduld
ertragenen Leiden im 42. Lebensjahre, mein innigetgeliebter
Gatte, treusorgender Vater unseres einzigen Töchterchens,
unser lieber Sohn, Bruder, Schwager und Schwiegersohn nach
Iſjahriger, glüekliehster, sonniger Ehe

ler D7. onstanfin I. Galusga,

Professor der deutschen Sprache am Seminar und Lyceum
in Roman (Rumänien),

Inhaber des Königl. Rumünischen Verdienstkreuzes I. Klasse.

In tiefstem Sehmerze geben dieses hiermit bekannt

Die tiefgebeugte Witwe Frau Johanne Galusea2 es. Krantz nebst Tochter Mausi Elena
Frau Jogephine Galusga, als Mutter
Frau Natalita Mortun nebst Famlflie als Schwester
Herr Aristide Jonesen als Pflegevater und Onkel
Herr Retinhold A. Krantz nobst Frau Franziska

geb. Thiemann als Sehwiegereltern
x Frau Helanie Ehrenberg geb. Krantz als Sehwägerin

und Sohn Horst
Bruno Krants als Schwager.

t-Jassy (Rumänien), Californion (Amerika),Buk le a. Secie, Am Kirchtor 24 II, den 3. Juli 1922.

5 Beerdigung von der Kapelle des Nordfriedhofes aus am
Mittwoeh, den 5. Juli, naehm. I Uhr.

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teil-
nahme beim Heimgange meines lieben Mannes,
unseres guten Vaters und diesem erwiesenen Ehrungen
sagen wir nur aut diesem Wege unseren herzlichsten
Dank.

In tiefer Trauer

Familie Böttcher.
Raunitz, den 1. Juli 1922.

FIIIIIIIIIIIIVollständige

Besteeh-Am 30. Juni vorstarb plötzlieh, im
besten Mannesalter stehend, unser

j langjähriger Beamter

S m rHerr Ingenieur mr
S D u ſ Jſ F hGnausell,d 0 0 z in ter rW zu biingsten Preisen.8 Seine Treue, die Lauterkeit seiner 2 aravierung von

Gesinnung und sein von jedermann n Monogrammen
anerkanntes liebenewürdiges Wesen J meiner eigenen
siehern ihm auf immer hinaus däank- Gravier Weristatt
bares Angedenken. Fauder ung billig.-Auweler Il

3 Besteckhaus.
7 Goldene Medaille 1921

an Anstalt IIIIIIIIIII II
Iy Lutze, I. Sebnee Naehl.,

Weise Monski.

ra
W

Halle a. onbergetr. 20, Tel. 5920, J Erſtes Spezialgeſchäft f.
J gegenüber en Hagädeburgerstr. Fig. Cesehirr. gute Strumpfwaren

Ueberlandzentrale Mansfelder Seekreis,
Sktiengeſellſchaft in Amsdorf.

i dentliche Generalverſammlung der Ueberlandzentrale MansfelderSechcie vom 39 Wat e b 835 Grundkapital um
ark

Ausgabe von 5000 Stück auf den Inhaber lautende Stammaktien überNt o und 1000 Stück auf den Inhaber lautende Vorzugsaktien über
je Mk. 1000 zu erhöhen. Dieſe Stamm und Vorzugsaktien nehmen für
das Geſchäftsjahr 19

haben einen
nommen, den

23 an der Dividende teil.
Das geſetzliche Bezugsrecht der Aktionäre iſt ausgeſchloſſen.

eilbetrag von
Beſitzern der alten

Wir
ieſen neuen Aktien mit der Verpflichtung über

Stammaktien die neuen Stammaktien r
n-Kurſe von 145 zuzüglich 5 Stückzinſen vom 1. 4. 1922 ab bis zumun Stag derart um Zezug anguböſeten, daß auf Mk. 1000.-- alte Stamm-

aktien k. 1000. neue Stammaktien bezogen werden können.
Wir bieten den Aktionären der Geſellſchaft unter Vorbebalt der ge

richtlichen Eintragung der Kapitalserhöhung in das Handelsregiſter das
Bezugsrecht auf die neuen Stammaktien an und fordern ſie demgemäß auf,
dieſ. Beznderegt ſt bef Vermeidung des Ausſchlußes

as Bezugsrecht ei Vermeein der Zeit vom Juli bis 18. nli 1922
beint

Hallesehen Bankverein von Kulisoh, Kaempf Co.,Kommanditgesellsehaft aut Aktien, Hallo a. S.,
während der üblichen eſchäftsſtunden auszuüben. Bei der Anmeldung
ſind die Aktien, für die das Bezugsrecht geltend gemacht werden foll, ohne
Gewinnanteil- und Erneuerungsſchein bei uns einzureichen.

Die Aktien, für welche das Bezugsrecht ausgeübt worden iſt, werden
abgeſtempelt und ſofort zurückgegeben.

Der Bezugspreis von 145 zuzüglich r 7 vom
1. April 1922 ab bis zum Tage der Einza
ſcheinſtempel iſt bei

ung und Schluß-
der Anmeldung bar einzuzahlen.

Wir übernehmen die Vermittlung für An und Verkauf von Bezugsrechten.
Halle a. S. den 22. Juni 1922.Hallescher Bankverein von Kuſiseh, Kaempf Co.,

Kommanditgesellschaft auf Aktien.

Die Lieferung von täglich etwa 100 t guter

körderhraunkohlen
(Kesselkohlen) und monatlich etwa 100 t

Industriehriketts
soll sofort vergeben werden.

Stuutliche Berginspektion Bleicherode,

Roſſaden
Jaulousjen
Markisen

liefert und repariert

Halle a. S.,Sternstr. 8.
Fernspr. 3631 u. 5849.

Waſchwannen,
Brühfäſſer,

Badewannen
a. Kiefern u. Fichten
holz in dauerhafter

andarbeit kaufen
ie wie bekannt billig

im Spezial- Geſchäft
22 Schülershof 22,
direkt am Markfktplatz.

Werkstätten
l Schalk &sohn,

Möbelfabrik

mansfeld
gegründet 1823

fertigen
Herrenzimmer
Spaisezimmer
Damen- und

Wohnzimmer
Schlafzimmer
Einzelmöhsel.

„Der harz

Amtsblatt des
Harzklubs

Gegründet 1894

re illuſtr.latt f. wanderfrohe,
naturliebende Kreiſe

Altbewährtes,
ſtets zugkräftiges

Auszeigenblatt

30000 Auflage
Anzeigen- Angebote koſtenlos

Probenummer gegen
Einſendung von Mk. 2.00

durch den Verleg

Johann Friedr. Eilers
Magdeburg.

Gothaer Feuerverſicherungsvanl a. Gegenſ.

Im Jahre 1821 erricht
Nachdem die Firma Hugo Schulze von der Ver

waltung unſerer hieſigen Hauptgeſchäftsſtelle, dieſie 30 Jahre lang erfo rei n hat, zurückge
treten iſt, haben wir ſie dem Bezirksdirektor unſerer
Schweſteranſtalt der Gothaer Lebensverſicherungs-
bank a. G., Herrn
O. Sehindler, bier, Bernburgerſtr. 3 (Tel. 1763),
heute übertragen.

Halle, den 1. Juli 1922.
Die Generalagentur. Schmelzer.

Ich empſehle mich zur Vermittlung von Verſiche
rungen bei der Gothaer Jenerverſicherugsbauk
auf Gegenſeitigkeit und erkläre mich zur Erteilun
jeder wünſchenswerten Auskunft über dieſe Anſtalt
gern bereit.

Halle, den 1. Juli 1922. O. Schindler.

Rutskeller Edartzhergu (Thür.)

mit der Eckartsburg n.des Schützenhaufes ſoll am 18. Juli, 2 Uhr
nachm. öffentlich u. meiſtbietend im Rats-

werden, eine um
r nach unſererMutti ver Gemeindegaſthof es

Maltendorf mit Bäckerei, Schlachthaus
und Kolonialwarenhandlung an Ort und
Stelle. Saal haben nur Ratskeller, Schützen
haus und Gemeindegaſthof in unſerer Stadt.
Bedingungen können gegen Voreinſendung
von je 10 Mk. und Rückporto vom Magiſtrat
Eckartsberga bezogen werden.

Ohbstuerkauf.
Jch will den

Obſtanhang meiner 23 Mrg. großen

Obſtanlage am Baume verkaufen.
Intereſſenten iſt die Beſichtigung der Anlage
geſtattet. Verkaufsbedingungen liegen bei mir
aus. Die Gebote ſind bis ſpäteſtens zum
8. Juli ſchriftlich bei mir abzugeben.

August BRoltze,
Fienſtedt bei Salzmünde,

Halle-Hettſtedter Bahn.

Die beste Reklame
ist heute noch immer eine vornehme,

wirkungsvolle Geschäftsdrucksache; sle Ist dle
Visitenkarte, die der Geschäfismann abgfibt,

um seine Waren zu empfehlen.

Geschäftskarten, Rechnungen,
Briefhogen, Umschläge, Preististen

Prospekte und Kataloge
in gewissenhafter, tadellos sauber-r Rusführung
besorgt stets peinlichst prompt und preiswert

die Buch- und Kunstdruckerel von

Otto Thiele, Halle a. S.

Alte Pro-
menadoe Il a.

Leipziger
Str. 88.

Der welt- Nur noch ba
berühmte Flm Donnerstag

Der große Erfolg!Madame
Dubarry
Drama in 7 Akten.

Regie:
Ernst Lubitsch.

kalte im Fin

Das Weib

nennen
es Pharao.

Der gewaltigste
Großſfilm des Jahres.

Regio:

I. Tel. Rrust Labitseh.
Hochinterossante, Täglich; 4.00 6.15

kürzlieh in Halle 8.30.
erfolgte Anfnahmen. Einlaß 3 Uhr.

Beginn 4 Uhr.S

Sinfoniekonzerte
im Stadttheater 1922,23.

Abonnemement- Einladung
6 grobe Smlonehonrert

(Leitung: Hans Stieber).
verat. Stad terDas e r rI. Abonnementereſhe (100 MAusaiKeor)

m Stadttheater
Strauß, Alpenzinfenie, Habler Charsinfenie (IID.

II. Abonnementareſhe (60 Musilkeor)
Thalian

Solisten: Pembaur, Bender u. g.
Vormerkungen bei Reinh. Koeh, Alte Prom.

BGGIEIIIIIIIIIIIIfür innere, Stoffweehsel-, Magen-, Darm- und
Nervenkrankheiten. Das ganze Jahr geöffn.

Leitender Arzt: Dr. Wittkugel.

Verkehr mit Kartoffeln.
Vom 1. am 1923 ab bedarf jeder, der mit

Kartoffeln zu handeln beabfſichtigt, um ſie an
Wiederverkäufer (Händler, Geſchäfte) abzugeben,
einer neuen beſonderen Erlaubnis (Handelserlaub
nis), auch wenn er bereits im Beſitz der allge
meinen Großhandelserlaubnis iſt.

Ausgenommen ſind der Verkauf ſelbſtgewonnenerKartoffeln und der Verkauf im gleimhandel alſo
unmittelbar an Verbraucher.

Ebenſo bedarf jeder, der vom 1. Auguſt 1922 ab
Kartoffeln in eigener Perſon beim Erzeuger
zum Wiederverkauf oder zur gewerbsmäßigen Ver
arbeitung oder für Gemeinden, Gemeindeverbände,
Betriebe oder als Beauftragter einer Mehrheit
von Verbrauchern ankauft, ſei es im eigenen oder
fremden Namen, für eigene oder fremde Rechnung
einer neu zu erteilenden Erlaubnis (An-kaufserlaubnis). Dieſer Erlaubnis bedürfen be
ſonders die Angeſtellten und Beauftragten der zum
Großhandel mit Kartoffeln zugelaſſenen Perſonen.
ebenſo Kleinhändler, die perſönlich beim Landwirt
Kartoffeln für ihr Ladengeſchäft aufkaufen wollen.
Der Beſitz des Wandergewerbeſcheines oder der
Legitimationskarte erſetzt dieſe Erlaubnis nicht.
Anträge auf Erteilung der Handels oder Aufkaufs
erlaubnis ſind bei der Polizeiverwaltung, Zimmer
Nr. 97, zu ſtellen. Die Erlaubnis kann verſagt
werden, wenn der Antragſteller in Bezug auf den
Kartoffelhandel nicht als hinreichend ſachverſtändig
anzuſehen iſt oder ſonſtige Gründe vorliegen, die

mere ger in Bezug auf die Geſchäfts
ührung annehmen laſſen, oder wenn Bedenken
eben rtſchaftlicher Art der Erteilung entgegen

en.
Die neuen verſchärften Beſtimmungen ſollen

der dringend rigen Einſchränkung des wilden
Handels und der Beſchränkung des Handels auf
diejenigen Perſonen dienen. welche zur Be
wältigung des Geſchäftes unbedingt notwendig
ſind. Die Ankaufserlanbnis gilt nur für die Pro
vinz Sachſen. Für den Ankauf in anderen Pro
vinzen müſſen beſondere Anträge auf Genehmigung
eingereicht werden.

Die Landwirte dürfen Kartofſeln nur an ſolche
Perſonen verkaufen, die ſich als Inhaber entweder
einer Handels oder Ankaufserlaubnis ausweiſen.

Der Erlaubnisſchein, der mit Lichtbild zu ver
ſehen iſt, muß deshalb beim Ankauf mitgeführt und
auf Veriangen vorgezeigt werden. Zuwiderhand-
ungen gen dieſe Vorſchriften werden mit Ge

is bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe
bis zu 100000 oder mit einer dieſer Strafen
beſtraft, ſoweit nicht nach anderen Vorſchriften
ſchwerere Strafen verwirkt ſind. Neben der
Strafe kann a auf Einziehung der Kartoffeln

für 22 t v Verhrauner Ankauf für den eigenen Verbrauch unterliegt keinen Beſchränkungen.
Halle, den 29. Juni 1922.

ie Polizeiyerwaltnug,
Bekanntmachung.

Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften iſt
mit Zuſtimmung der Polizeiverwaltung unter teil-
weiſer Abänderung der früheren Feſtſtellungen für
die vom Heideweg nach dem Grünen Weg durch
das Gelände der Siedlung Neu-Halle führende
Verr e, für die von letzterer abzweigenden

ebenſtraßen ſowie für die Oſtſeite des Grünen
Weges entlang dem Siedlungsgelände ein neuer
n 7 nebſt Höhenplan feſtgeſetzt worden.

r Plen liegt im n e (Marktplatz 24)Zimmer 31 zu jedermanns Einſicht aus. nwen-
dungen gegen ihn ſind innerhalb einer mit dem
ar der Veröffentlichung dieſer Bekanntmachung

Wagen Friſt von vier Wochen bei uns an
Halle, den 28. Juni 1922
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Halle und Amgebung
Halle, 3. Juli.

Die neue Beſoldungsvorlage der Stadt
6 Millionen Mark ohne Deckung.

Nach dem Vorgang von Reich und Staat ſieht ſich auch die
Stadt genötigt, eine Vorlage über die Beſoldungserhöhung für
die ſtädtiſchen Beamten, Angeſtellten, Lehrperſonen und Ruhe-
ſtandsbeamten einzubringen. Der Ausgleichszuſchlag zum
Grundgehalt, der Grundvergütung aus dem Ortszuſchlag beträgt
160 v. H., ſoweit dieſe Bezüge 10 000 M. nicht überſteigen, im
übrigen 105 v. H. einſchließlich der Kinderzulagen.

Die Mehrkoſten für die Zeit vom 1. Juni 1922 bis 31. März
1923 werden für die Beamten der allgemeinen Verwaltung auf
12 349 000 M. berechnet, für die Betriebsverwaltungen ergibt ſich
ein Mehr von 2610 000 M. Die Mehrbeſoldung der Lehrer wird
auf 10 636 000 M. veranſchlagt, die Beſoldungserhöhung für die
Ruheſtandsbeamten erfordert 1993 000 M. Der Geſamtbetrag
beläuft ſich auf 27 488 000 M. hiervon ſind abzuſetzen die Koſten
für die Betriebsverwaltungen mit 2798 000 M, die von dieſen
ſelbſt aufzubringen ſind, ſo daß ein Betrag von 24 690 000 M.
verbleibt.

Dieſe Mehrkoſten werden nach den Würzburger Beſchlüſſen
nicht in voller Höhe vom Reiche gedeckt, ſondern ſind zu einem
nicht unerheblichen Teile von der Stadt ſelbſt aufzubringen. Der
Anteil des Reiches an den Mehrkoſten wird auf 18 300 000 M. ge
ſchätzt, ſo daß die Stadt mit 6 390 000 M. belaſtet bleibt.

Deckung für dieſen Betrag iſt nicht vorhanden. Ein Beſchluß
über die Deckung ſoll vorläufig auch nicht herbeigeführt werden;
es ſoll damit vielmehr ſolange gewartet werden, bis das Ergebnis
über den Ertrag der Realſteuern für das Rechnungsjahr 1920
vorliegt. Bis dahin bzw. den dann zu faſſenden Deckungsbeſchluß
ſollen die Mehrbezüge nur als Vorſchüſſe an die Beamten gelten.

Der Magiſtrat iſt ſich der Gefahren, die in einem ſolchen
Verfahren liegen, ſehr wohl bewußt. Er glaubt ſich auf dieſen
Weg gedrängt durch den Beſchluß der Stadtverordnetenverſamm-
lung vom 15. Juni anläßlich der Verabſchiedung des Etats.

Geheimrat v. Dobſchütz
der neue Univerſitätsrektor

Für das am 12. Juli beginnende neue Amtsjahr iſt der
ordentliche Profeſſor der Theologie Geh. Konſiſtorialrat D. Ernſt
von Dobſchütz zum Rektor der Univerſität Halle gewählt und
beſtätigt worden. Die Uebergabe des Rektorats wird am 12. Juli
um 11 Uhr vormittags in der Aula der Univerſität durch den der-

zeitigen Rektor Geheimrat Prof. Dr. von Stern erfolgen.
Geheimrat von Dobſchütz, 1870 in Halle geboren, wirkt ſeit

1913 als ordentlicher Profeſſor für neuteſtamentliche Exegeſe an
unſerer Univerſität. Seine beſonderen Arbeitsgebiete ſind neu
teſtamentliche Theologie und Patriſtik.

7

Perſonalveränderungen in der Eiſenbahndirektion Halle.
Oberregierungsrat Paetſch, bisher in Breslau, iſt als Ab
teilungsdirektor nach Halle verſetzt. Abteilungsdirektor
Dr. jur. Scheringer iſt auf feinen Antrag unter Gewährung
des geſetzlichen Ruhegehalts in den Ruheſtand verſetzt.

Das ruhige Halle. Jn der Nacht zum Sonntag fand
Ecke Weidenplan und Friedrichſtraße zwiſchen mehreren jungen
Männern eine Schlägerei ſtatt, wobei eine Perſon durch Meſſer
ſtiche erhebliche Verletzungen am Kopfe erlitt, die ſeine Zufüh
rung nach der Klinik notwendig machte. Von einem Polizei
beamten, der eingeſchritten war und bedroht wurde, wurden
2 Schreckſchüſſe abgegeben.

Der Tod in der Saale. Am 2. Juli, vorm. 638 Uhr
wurde eine unbekannte weibliche Leiche am Gimritzer Mühlen
graben gelandet. Beſchreibung: 1,70 groß, dunkelblondes, an
den Schläfen angegrautes Haar, im Oberkiefer falſches Gebiß,
ſchlanke Geſtalt. Kleidung: dunkelblaues Cheviotkoſtüm, violette
Satinbluſe, ſchwarzer Alpackarock, hellblauer Flanellunterrock,
weißleinenes Hemd und Beinkleid, gez. „E. F.“, ein Trauring
gez. „C. C. 1895“, ſchwarze Schnürſchuhe. Wer über die Tote
Auskunft geben kann, wird gebeten, ſich alsbald bei der Krimi-
nalpolizei, Zimmer 20 oder 21 zu melden.

Gaſtſtätten ohne Bedienung. Jnfolge der Lohndifferenzen
im Gaſtwirtsgewerbe mußten geſtern verſchiedene Betriebe ohne
Perſonal arbeiten, ſodaß zahlreiche Gäſte zur „Selbſthilfe“, d. h.
zur Selbſtbedienung, greifen mußten. Einige Häuſer, z. V.
Café Zorn, Café Bauer, hatten ihre Pforten gänzlich geſchloſſen.
Für diejenigen Gaſtwirte, die auf ein Sommergeſchäft ange
wieſen ſind, mag der geſtrige Sonntag mit ſeinem ſchönen Wetter
einen empfindlichen Verluſt gebracht haben.

Netallſiegelverſchluß bei Poſtpaketen. Als Verſchluß-
mittel für Wertpakete von mehr als 500 bis 3000 M. werden
vom 1. Juli an neben den bisher vorgeſchriebenen Lackſiegeln
auch Bleiſiegel und Stahlblechſiegel verſuchsweiſe zugelaſſen.
Nähere Auskunft erteilen die Poſtanſtalten.

Kirchendiebſtahl? Am 25. Juni iſt von der Kriminal-
polizei ein guterhaltener Velourteppich, 1,70 2,40 Meter groß,
dunkles Perſermuſter, an den Querſeiten mit hellen Franſen be
ſetzt, beſchlagnahmt worden. Es iſt anzunehmen, daß der Teppich
aus einem Kirchendiebſtahl herrührt. Der Eigentümer wird
gebeten, ſich umgehend bei der Kriminalpolizei, Drehyhaupt-
ſtraße 4, Zimmer 67 oder 69, zu melden.

Verſicherungspflicht für Angeſtellte auf Grund des neuen
Beſetzes. Der Kaſſenvorſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe
in Halle weiſt, um vielen Anfragen aus den Kreiſen der Arbeit-
geber zu begegnen, darauf hin, daß das Geſetz vom 9. Juni 1922
über Verſicherungspflicht in der Krankenverſicherung (Ausdeh-
nung der Verſicherungsgrenze auf 72 000 M. für Angeſtellte) ab
7. Juli 1922 in Kraft tritt. Von dieſem Tage ab unterſtehen
demnach alle Angeſtellten, deren Gehalts- Einkommen nicht mehr
als 72 000 M. jährlich beträgt, erneut der Krankenverſicherungs-
pflicht und ſind durch ihre Arbeitgeber erneut bei der zuſtändigen
Krankenkaſſe anzumelden. Die Friſt zur Anmeldung läuft bis
zum 21. Juli 1022. Die Anmeldung kann r aber auch
ſchon vorher bewirkt werden. Ausdrücklich wird dabei darauf
hingewieſen, daß auch Mitglieder von kaſſen, die erneut
verſicherungspflichtig werden, durch ihren Arbeitgeber bei der
zuſtändi Pflichtkrankenkaſſe angemeldet und ebenſo bei ihremAusſchetden aus der Beſchäftigung oder beim Ueberſchreiten der

Verſicherungsgrenze wieder abgemeldet werden müſſen. Verſpä
tiete Abmeldung hat zur Folge, daß die Beiträge bis zum Tage
der Abmeldung zu zahlen ſind

Die Tauſendjahrfeier der Kaiſerſtadt
(Von unſerem nach Goslar entſandten Mitgliede der Redaktion).

(Eigene Drahtmeldung.)

Goslar, 3. Juli.
Der Jubeltag der alten Kaiſerſtadt, der tauſendjährige Ge-

burtstag Goslars, ſah helles Sonnengluten über Türmen und
Bergen. Ein Tag, wie ihn feſtlicher der Himmel nicht ſchenken
konnte. Zu vollem Akkord mußte hier alſo das Heimatfeſt mit
einem Bekenntnis zum deutſchen Vaterland, geboren aus dem
Stolz auf die Geſchichte, zuſammenklingen. Goslar hat das
Verſprechen des prächtigen Vortages nicht gehalten: es war, als
wenn man ſich der Kaiſer ſchämte, denen es nicht nur Leben,
ſondern auch Blüte und Reichtum verdankt. Das Kind vergaß
der Eltern am herrlichſten ſeiner Gedenktage

Ueber die harzduftende Stadt hinweg rufen die machtvollen
Töne aller Glocken in das ſonnengoldene Land. Ein Klingen der
Freude geht über die Berge, bricht ſich an den Wänden des
Rammelsberges, fliegt weit in die Ebene und verſchwingt im
Himmelsdom. Grundtief, glücklich-jubelnd, ernſt-mahnend dieſes
Geläute der feſtlichen Stadt, ein unvergeßliches Wunder denen,
die es hören durften. Dann füllten ſich die weiten Hallen der
Marktkirche mit andächtigen Betern, die Gott dem Herrn
für dieſen Tag Loblieder ſangen.

Jnzwiſchen war der Fremdenſtrom ſtärker und ſtärker ge
worden. Wogende Maſſen pilgerten durch die geſchmückten
Straßen, hielten jetzt ſchon die Wege beſetzt, die der Feſtzug am
Nachmittag paſſieren ſollte, ſtanden in dichten Schwärmen vor
der Kaiſerpfalz und ſtaunten die Marktwache in friderizianiſchen
Uniformen an, die immer wieder „raustreten“ mußte, um ſich
von einem der zahlreichen Filmer kurbeln zu laſſen. Man hatte
ſichtlich Freude an dem alten militäriſchen Spiel, und unverkenn-
bar war die tiefe Entrüſtung über das bewußte Verſchweigen
der geſchichtlichen Wahrheiten, über die geradezu antinationale
Stimmung, die dem Feſt durch den Oberbürgermeiſter Klinge
aufgepfropft worden war. Als beim Feſtabend ein Hoch auf Gos-
lar ausgebracht wurde, blieb alles ſtehen, um unſer „Deutſchland,
Deutſchland über alles“ in heller Begeiſterung zu ſingen. Aber
oben bei den „Verantwortlichen“ eiſiges Schweigen, verlegene
Augenblicke; man ſetzte ſich zögernd. Und als ein Goslarer
ſie ſind al le national bis ins tiefe Herz die ſchwarz weißrote
Fahne herausſteckte, wurde ihm bedeutet, er möge dieſe Provo
kation laſſen. Daraufhin nahm er vernünftigerweiſe auch den
Tannenſchmuck vom usgiebel herab. Nur aus einem Hauſe
wehte es in den alten deutſchen Farben herab: der Kaufmann
Weſtenberg ließ es ſich nicht nehmen, denn er hatte die
richtige Anſicht: m ſie ihre Drohung war und ſtecken rote
Fahnen heraus, wenn wir ſchwarzweißrot flaggen, ſo ver-
ſchlingt das Meer der wehenden Tücher die wenigen roten
Lappen.

So lag über der Feſtverſammlung, die ſich im Feſt
ſaal der Pfalz verſammelte, ein Alb. Man fügte ſich der Ver
ordnung der Stunde gerade hier nur widerwillig. Trotzdem wird
es ein Schandfleck dieſer großen, prächtigen Fefttage bleiben, daß
der Oberbürgermeiſter Klinge (er beſitzt dieſen Titel erſt
einige Wochen) in ſeiner großen Anſprache im Feſtſaal kein
Wort der Würdigung des Ortes fand, mit keiner
Silbe der Kaiſerzeit gedachte, das Wort Kaiſer
überhaupt mied, als wenn die Peſt an ihm hänge! Und
hinter ihm ſtand doch der alte Kaiſerſtuhl, auf dem die
der deutſchen Kaiſer geſeſſen haben! Und über ihm lebte doch
auf großem Wandbild die ganze deutſche Geſchichte auf: Kaiſer
Wilhelm I. mit ſeinen Paladinen, Fridericus Rex, der Große
Kurfürſt und der alte Barbaroſſa!l Und große Taten deutſcher
Geſchichte leuchteten doch auch von den anderen Wänden des Feſt
ſaales auch dem die Wahrheit entgegen, daß Kaiſer hier
Ruhm und Reichtum geſchaffen, der wirklich aus dem Geiſt der
Stadt, des Feſtes und der Geſchichte vergeſſen hatte, daß eine
Kaiſerſtadt ihr Tauſendjahrfeſt feierte. (Die Stühle der
Gäſte Noske, Siering, Leinert u. a. wurden vom
Kaiſerpodium herunter in den Saal geſtellt) Nach dieſer
Begrüßung durch den Oberbürgermeiſter, der die glorreiche Ge
ſchichte ſeiner Stadt verleugnet, lebhaft bedauerte, daß der
Reichspräſident Ebert nicht erſchienen war, und gelobte, daß nun
„frei von allen Hemmungen“ gearbeitet werden ſolle, konnken
die Glückwunſchreden nicht anders ſein. Prof. Dr. Wieder
holt, der Stadtarchivar, gedachte wohl der alten Kaiſer und der
geſchichtlichen Stimmung des Ortes, der erfüllt ſei von dem
Flügelſchlag großer Geiſter, aber in ſeinen weiteren Ausführun
gen legte er wohl auf oberen Befehl auseinander, wie
Bürger und Bergarbeiter ſich im Laufe der Jahrtauſende durch
Auflehnung gegen die Herren eigene Freiheit ſchufen. „Eine
geſchichtliche Entwicklung iſt nicht durch geſetzliche Verbote zu
unterbinden.“ Aber auch nicht durch peinliches Verſchweigen.

Die Grüße und Glückwünſche der Staatsregierung über-
brachte Exzellenz Dr. von Richter, der im Auftrage des
Miniſters des Jnnern ſprach. Hierauf ſprach der preußiſche Mi-
niſter für Handel und Gewerbe, Siering, der etwa den Berg-
arbeitern der tauſend Jahre tauſend Dank für ihr Schaffen ab-
ſtattete und bei der Beleuchtung der innerpolitiſchen Verhältniſſe
betonte: „Alle diejenigen, die glauben, daß die Erlöſung
mit einem Male kommt, leben in einem Jrrglauben.“ Er hul-
digte der Verbrüderung der Völker, von der der dauernde Frie
den zu erhoffen ſei. Präſident und Oberbürgermeiſter Leinert
überbrachte die Glückwünſche des Preußiſchen Landtages, des
Deutſchen Städtetages und der Hannoverſchen Städtevereinigung.
Die Kaiſerzeit kennzeichnete er als Bedrückung des Bürgertums.
Das letzte Jahrtauſend ſei ein Jahrtauſend der Obrigkeiten ge-
weſen, jetzt aber ſei der Wille des Einzelnen maßgebend. Nach
dieſer „Glückwunſchrede“ teilke er mit, daß die Hannöverſche
Städtevereinigung, die 52 Städte umfaßt, ihre Wappen für die
Fenſter des Goslarer Rathauſes geſtiftet hat, um zu bekunden,
daß Goslar nun eine „Gleiche unter Gleichen ſei.

Der regierende Oberbürgermeiſter von Lübeck
Dr. Neumann überbrachte die Glückwünſche der Hanſa, die
ſtets ſtolz auf ihr Mitglied Goslar geweſen iſt. Ex wünſchte,
daß ſich die alte Hanſeſtadt ſtets der Erinne-
rungen der ſtolzen Vergangenheit würdig er-
weiſen möge. (11) Reichstagsabgeordneter Senator Bey
t hin Hannover fand tiefe, beſeelte Worte für die Jubilarin,
weit über aller Parteibeeinfluſſung ſtehend. „Alles, was uns
aufwärts führen kann, muß aus deutſchem Geiſt kommen,
und wir müſſen ſo leben, daß wir vor Gott und der Nachwelt
beſtehen können.“ Ferner wurden vom Verein Deutſcher Zei

e und dom DSandvolk Wünſche überbracht, und zu
r deutſche Worte der Stadtverordnetenvor

e Dr. Keffebaum, der als erſter Redner diefes Vor

mi die gl i Kai itn h der Slegerneifter in ſelnen Gäehee de Be
Kaiſer wiederfand

Draußen ſtand inzwiſchen die harrende Menge, die bald von
dieſem Feſtakt Kunde erhielt und ihrer Erregung in Ge

a

Der Heſtzug,
der ſich auf dem Platz vor der Jägerkaſerne allmählich ſammelte
und dann vom Berg der Kaiſerpfalz hinabſtieg in die winkligen
Straßen des alten Goslar, ſtrafte die Redner Lügen. Was die
Vergangenheit groß gemacht hatte, wurde hier „verſinnbildlicht,
und daß es Kaiſer und Klöſter, Fürſten, Kriegsknechte, die Preu-
ßen und der durch Kaiſer geſchaffene Berghau waren

Ein Jubelzug war es. Eine lange Kette durch die dicht
beſetzten Straßen, über den altertümlichen Markt, weiter bis
zum Schützenplatz. Er gab den rechten Eindruck von der Größe
dieſes Heimatfeſtes, das alle Goslarer vereinigte. Fünfzig
lange Minuten konnten wir vom Rathauſe aus die ſchönſten Bil
der aus Goslars Geſchichte, aus dem Leben der Zünfte und
Jnnungen ſehen. Und die heutige Zeit mit ihrer Arbeit kam
auch zur Geltung und zeigte, daß man in Goslar nicht nur
träumen, ſondern auch ſchaffen kann. Nachdem der Wappen-
träger mit dem Reichsadler Goslars den Zug eröffnet hatte,
folgte Heinrich I. aus dem Sachſenſtamm, der Ahnherr der
Stadt. Die Sinnbilder derjenigen Kräfte und Körperſchaften,
die das Gemeinweſen in ſchaffender Arbeit zur Blüte geführt
haben, folgten. Das Bergwerk mit alten Bergknappen aus
dem 16. Jahrhundert, Wald- und Forſtwirtſchaft, das
Fuhrweſen und die Schützen geſellſchaft. Die Ver-
leihung des Heerſchildrechtes für Goslar durch Ludwig den
Bayer wurde prächtig dargeſtellt. Das Leben in Zünften und
Jnnungen erwachte, Bäcker, Fleiſcher, Schuhmacher, Sattler,
Barbiere, Böttcher, Stellmacher, Schmiede, Klempner, Kupfer
ſchmiede, Schieferdecker, Schloſſer, Tiſchler, Glaſer, Maler führ-
ten zum Teil Jnnungswagen und gaben Bilder aus dem Leben
der alten Gilden. Die Zeit des Niedergangs, in der
Goslar oft zerſtört und geplündert wurde, wurde durch eine
hiſtoriſche Gruppe dargeſtellt, die zeigte, wie Heinrich der
Jüngere Goslar plündern ließ. Ketten gefeſſelter Goslarer Bür
ger und Bürgerinnen ziehen vorbei, Kriegsknechte, ein Mädel
vorn auf dem Sattelknopf, Wagen voll Plündergut und hinterher
der Herzog in ſchwarzer Rüſtung geben ein düſteres Bild. Der
Einzug der Reformation in die Stadt wird durch den erſten
Prediger lutheriſcher Lehre Nikolaus Amsdorf e
ſtellt, Lateinſchüler aus der Zeit Melanchthons, Kloſterſchule,
eine mittelalterliche Nonnenſchule und die Demoiſellenſchule von
1804 zeigen den Aufſchwung Goslarer Bildungsſtätten. Selbſt
die Jugendbewegung fand Ausdruck in zahlreichen Wan l
ſcharen, die auf einem Feſtwagen ſogar ein Zeltlager errichtet
hatten.

Nach dieſem Abſſchnitt wird Goslar unter der Preußen-
herrſchaft dargeſtellt. Gleichſchritt preußiſcher Soldaten der
ganzen Entwicklungsſtufe vom friderigzianiſchen Spitzbelm bis zu
dem Reichswehrregiment Nr. 17 ertönte. Jn alter
gelber Poſtkutſche zieht der preußiſche Regierungskommiſſar von
Dohm ein, der ſo viel für Goslar tan hat. Militär
muſik erſchallt, eine Soldatenkapelle aller fengattungen der
Militärvereine, die in Goslar beſtehen, erinnert an
frühere beſſere Zeiten. Das Goslar von heute wird
durch Abordnungen der Vereine dargeſtellt. Turnvereine,
SportSkiklub, Radfahrer, Feuerwehr der Kreislandbund
mit Erntewagen, Schnitterinnen und der eindrucksvoll verſinn
bildlichten Mahnung, das Land die Stadt verſ muß,
eröffneten den Zug von l und Gewerbe, an dem große
Goslarer Firmen mit eigenen Wagen beteiligten. Den Schluß
bildete die Goslarig, die in einem Meer von Blumen die
Blüte der Stadt zeigte.

Der Feſtzug war für die große M der Höhepunkt desFeſtes, er zeigte über 100 Wagen, war fünf Kilometer lang, 3900

Menſchen wirkten mit. Mit außerordentlich feinem Verſtändnis
war die Gruppierung erfolgt. Leider hatte man auch hier „alles
Provokatoriſche“ vermieden und der neuen Zeit gar nicht gedacht,
ſo zum Beiſpiel Wiederherſtellung der Kaiſerpfalz, Auszug der
Goslarer Jäger in den Weltkrieg uſw. Das wurde von vielen
Seiten vermißt und zeigt wieder, wie ängſtlich die Gemüter in
dieſer nationalgeſinnten Stadt geworden ſind.

Damit war das offizielle Feſt zu Ende. Die Maſſe verebbte
in die vielen Einzelveranſtaltungen des Tages und ging, ſoweit
Plätze zu bekommen waren, zur Feſtvorſtellung „Der
Ratsherr von Goslar“, verfaßt von Schriftleiter alter
Heuer. Die bunte Stadt wurde durch den ungeheuren Strom
der Fremden noch farbiger, und dazwiſchen tauchten nun auch
die Landsknechte, Soldaten und die alten Zunftgenoſſen des auf
gelöſten Feſtzuges auf und ließen Erinnerungen über Erinne
rungen wachwerden.

Wir aber mieden die Menge. Der Tag mit ſeinen tauſend
Eindrücken, bitteren Enttäuſchungen und doch vollen Akkorden
der Freude hatte uns ſtill gemacht. Nachleben noch eirmal am
Waldrande des Rammelsberges das alles, was wir geſehen! Mit
dem Blick die Türme der Kaiſerſtadt umfaſſen, die grün gebettet
im Tal trutzig thronen! Weit ſpannte der Abendhimmel ſeine
Flügel über die Berge. Lerchen jubelten noch einmal über die
blühenden Harzwieſen hinauf. Schwer ſchlug der Abſchied von
den Türmen.

Die Kaiſerpfalz aber reckte ihr Schieferdach über das Bunt
gewirr der Giebel und das Blühen der Gärten hinaus, als wenn
ſie noch in der ſchweren Scheideſtunde predigen wollte „vom

Kaiſer und vom Reich“. x
Neue Flugpoſtmarken. Jn den nächſten erſcheinen

f. undneue Flugpoſtmarken zu 25 Pf., 40 Pf., 50 Pf., 60
80 Pf. in anderer Ausführung als die erſten, im Jahre 1919
her ausgegebenen Flugpoſtmarken zu 10 und 40 Pf. Mitte Juü
folgt eine weitere Reihe von Flugpoſtmarken in den Werten zu
1, 2, 3 und 5 Mark. Sicherem Vernehmen nach ſollen künftig
Flugpoſtmarken in Pfennigwerten nur noch zum Bekrage von
25 und 50 Pfg. hergeſtellt werden.

Der Erſte Schrebergartenverein Süd veranſtaltete geſtern
nachmittag in ſeinem Heim ſein alljährliches Sommerfeſt, ver
bunden mit Kinderfeſt, das ſich einer überaus zahlreichen Be
teiligung erfreuen konnte. Ein Umzug der Kinder mit Muſik
durch die herrliche Gartenanlage leitete das Feſt ein. Auf dem
Spieplatze herrſchte bald ein reges Leben. Die Jugend machte
ſich bei allerhand Spielen vergnügt, während für die Erwachſenen
ein Preiskegeln und Preisſchießen ſtattfand. Der Vorſitzende
des Vereins hieß die Erſchienenen in einer kurzen Anſprache,
der er den Wahlſpruch „Laßt uns unſern Kindern leben“ zu
grunde legte, herzlich willkommen. Der Geſangverein „Schreber
luſt“' unter Leitung ſeines Liedermeiſters Herrn Krauſe er-
freute die Anweſenden durch einige ſtimmungsvoll eLieder. Ein Lampionumzug am Abend beſchloß das in Se
Teilen gut gelungene Feſt für die Kinder, ehnerd die Er
wachfenen noch einige Stunden dem Tanz hukdigten.

Vereins- Nachrichten
Hilfsbund für vertriebene ElſaßLothringer (Drkgruppe

Halle). Nächſte Monatsverſammlung Donnerstag, den 6. Juſi,
abends 8 Uhr im „Mars-lotour“, Große Ul a Berichther den Vertr iertag in Eſſen
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Rennen zu Leipzig
Tippel Ppinnt die Lipfia.

u abgen geben. h am m n v ver Tot. Sieg 18:10, Platz J Ferner liefen Dolce, Tutſreg, Lote Sausfallen e als bei dem Junimeeting, weil die Trainer damals von 2. Grimmaer Jagdrennen: v t a u en d (v. den Vottlenber 2. Roſen
dem vorzüg Zuſtande der überzeugt haben und vie an ſchon Dorn, 3. Metz. Tot.: Sieg 19:10, Plah 13, 16:10. Ferner lieſen: Heldenbedauerien, e de verladen zu habe la ob Gero gefallen. 3. du a gdrennen: 1. Tippel (Theilen), 2. Sieg,
if ader im w n uſtande und dürfte a den eilt Tot. 74 10, W 25, 16:10. Ferner liefen: Karl derwö a e ahn zeichnete ſich immer ſchon ge Lr e, v de nger 4. der Nennen 1. Civiliſt (Beſiter).

e e ehe et a evon ne la und der dung t W env e e n Mamfen), inee

a e efallen.
Deutſche Kan Kampfſpiele Jsghrennen. 1 Hag u c E. Fallenhauſenß 2 Eder. r

Der Schlnbias r J. Juli c 16: o. Ferner liefen Kiek in die We geſallen, Prima
4ägiger Dauer h ie erſten Kampfſpiele am Sonnv olle e Biſt angeloch Rennen zu Dortmundertraf. o r 1. Mülheimer RNennen: 1. C ErwacheFaß c e nen h e en F Celliſt. Tot.? 208:10. Plas 42, 17 i o. g len ſchüigete Wievom Berlin mit de Mannſchaft Schulz, S (5, S zu r in a er Ja r almann ind h n beliebig Schet W (Gorkas), 2. Rautendelein, Sivr. Tot.: 31:10, Plav 14, 13:10. erich mit 1 hHiathletu we? die a Polengarten e 3. Zezriter Rennen: 1. Wie erkannt (H.a en t Mühler et Srown), 2. Seppl. Vlan und Weiß. Tot. 14710, Platz 11, 12.10 gernte:3. V r des Deutſchen e rttiut Soaſdrin. 4. Düſſeiderſer Jagdrennen: 1. Dorſchen (W. Dyhr), 2. Unckeit 1 e r W als d Viener aſſneg abgin Mit éitt u verzagt Courier Tot: Play 12, 14, 19:10 Ferner: Oriolan,

auer herge Ala De Rreel Feuer tagt t ſas e Quintaner, Wichard. 5. Krefelder. Rennen: 1. Hekm traute
Bruſt an n ihm nd überhelte n myige (Fabel), 2. Sbanaräſin, Primel 2. Tot. 19:10. Platz 11, 11:10. Ferner:
Schwimmwettbewerbe brachten im Waſſerballſpiel einen Par Vam Dietreicht. March abour. F. Reuſter Reunen: 1. n er

dem Deutſchen Meiſter u re Keggngper u HellasMagde e nei rin m en d I. ar eurſchati v er Leme er bie Maeeue ne in Meebet Seldin (v. la 2. Paul, kenmntß Tot.: u. 3 lefen.

e e e n et Vennen zu Mirecke hatte Heinrich-alle n g er S er e en vom Leibe zu ſah e v uchenRiemgewann a und Vehnke mußten um ihre Plätze 1. Preis von Ro renfeld: 1. Emilio Ferd. 2. Goldfſtern,

die erſten Erfolg bedeuten. Sie habendaß r Turnen eine bevorzugte Stent dert 25. zKörp der aniee Welt einnehmen. Indem er die Kampff 1922 von

die zweiten Kampfſpiele 1923 zu. Die Reſullate: Leichtathletit: Rennen

noch einmal enſeitig behindert hatten. m „Saul, 4. Jnfant. ot.: 19:10, Platz 12, 14, :10. erner: Laerte,Schluß hielt 8 en die n w. er e v n h Jeanne, Pampa ajna. 2. Meiſterſinger Rennen:
ezeigt, enme er (Keim), 2. Maikotien, 3. Diana, 4. Jpporte.

29:10, Platz 17, Ferner donia. 4.
gebrka mr e 547 Pukte; 2. Ulpe- Berlin 553 Punkte; Landratte, e r zu ur. To.

elleuberg 528 Punkte; 4. Vaasle Königsberg 480 Punkte 28 en t1. Halloh z. güidep, aViera x Harangod. m

2. Preisidee. Pippin (O. e Blauſchwarz, 3, Roſen efür beendet erklärte, rief er allen Teilnehmern „ein ſegte Gl für Loſima 2. Lot g. n1. Wafſerfgtange g. Zeh h ger 3. za ken

476 Punkte; 6. Herr- München 450 Punkte. ürden 35 :10, Plut 12, 14:10. erner: nelan, a Belladonna 2.

e e e e e e eteter Stettin einChar- a 7. uchslottenburg 15 Meter 3. ieKiel Meter Jrüch 100 Meter I. Houben- kennen. Phyllis c le 2. Marſchmarſch, San Tudi,
Krefeld 11 Set.; 2. Wei ankfurt g. 326 Meter; 3. Fritz- Leipzig Menries. Tot.: 32;10, Platz 11, 10:16.
Vruftweite. 3000 Meter aunſchaftslaufen. 1. München 1860 9:23,2:

a en e e n eeim r; eſſau eter.e e e e a a Nund um den Petersberg (80 kw)3. urg oßen: ngerarme Bek, Krehenkers Ldeg 1225 Bieler nen u v dere en S n v e e ehe11,82 Meter: Seitſprung 1. Schumacher Hamburg 7,11 2. Bor Kreiſen ausgeſtattete aßen Radrennen „Rund Petersber
n lin c 3. ehe J in eher fand geſtern (2. Juli) bei prie elen Wetter ſne driue Widerhenng W

nete ſt n z4 2. 3 ſener Sigrt meldeten ſich 62 Herrenfahrer. Um s Uhr vormittags fehte das
n h 55 h elreſ Feld der Fahrer in neuttaler Fahrt unter Führung des Ausſchuſſeseter. eliebig J. HeinrichzSeiwzig 103.8. (Retord) hurch die Straßen der Stadt Halle bis nach Trotha Küometerſtein 48e :05, Eis n au 1:05,8. Serben um in Bewegung. Hier wurden vie einzelnen Gruppen m. In 8,55

I ä Plav: i v r zeh pa. Waſerball Uhr abgelaſſen J der Juniorgruppe hatte velde r 2 Gertichei e s n ne vantorer manig vn 1895) bald die Führung n ch bis iele nichtmal e a el 5:14;8; 2., ein reits machen er ſeate in St. 4 r r r niorgruppe
:18,6; 3. d D. I Vamen: 1. t onnte der 59 ſprige R. z e S w r en; er legte 5Hannover 126,62 2 e Wien 12s8 Stindt. Hannover 1.33. Rennen in 3 St. 9 Min. 2 Sek. zurück. rich (Könnern) gebringen v Solbergant o Punkte 2. Berlin 53 brauchte 2 St. z Min. es war ihm bei der Zehn ſehr reichlichen en dahr-
in r T z e Khkekn Brrr 3 in m W z werglnti ung von 10 Prozent, die Böhme und m. lebenn wgn r wnbgr hen ine dem erfolgten getrennten Start nicht möglich, dem alten KäRücten ne c er l. beizulemmen Auch diesmal gu wie Scha ermee S vehmg 45 a in e e er ehe an dte Ketede neKern J 2 Boe Sekkergew vt: e 2. äuhn: den Reißbach hatte bei Morl ven wlederhet e igen Aufent
erin? Mille Wie Fa Schwar Sagarbruge halt nehmen müſſen und kehrte um; M. Prüfer junior mußte nach AuflegenKeünerrmiſe r T Riſel ern. a r h hüng des dritten Reifens in Oſtran aufgeben. Auch Ahmann (Eisleben) war vom

dorf T geräi chere e ig?. Pech verſolgt und kam um einen verdienten Platz. Bruchhardt Seeuben warin CzappDüſſel orf; 3. Konietzki- Breslau. gewicht: am Starten verhindert; er hätte e Ausſichten gehab n er e rn e en endeten von Sind ig) ererlännt gae werden; Peleete denHahre Zeictgewicht: T. S lingatettaart 2. gen Schwergewicht: weiten Plag n 2 St. in 13 Strafen maſchine
e S n n n abe. ver Hrn Wulſgenent Am Siart und Ziel h n viele einJ. 86 hin Miltelgewict B. Scherz ühnen gefunden, die die Veranſtaltung mit größtem er verfolgten. Das Jn
ber uſterriegen: De u Eiche Bochum; 2. Athl. gbßenich tereſſe für die radſportlichen eranſtaft tungen hat letzter Zeit veie ſp. ſtporweren achaffent rn z Halleſchen Publikum merlüich zugenommen. Na h ags wurde das Rennen

3. durch eine Si re er e “ge Deutſche Ei in rin w.e ne en2. K. Stende er n. 3. W. We C. OſtrauRennen zu Grunewald 2 St. 47 Min. 8 Sek. 4. Meißner (Deutſchland) 3 c e P
e gewinn das Derby der Stuten. Walther i 2 49 Min. 8 Ser; 6. K. Elze Sia r 2 Si. 501. Pfaueuiuſel Nen 1. n (B. Schneider), 2. Turmlied, Min. 19 Sek. Schönfeld i 4 gen BartelſenTaelee e w. Pla 12:10. Ferner Geſfion. 2. Ver Fermanig v e Hibier) reher Gerh R. C.);Fern annſuchs Nennen der m r Kränzlein), 2. Baldung, 3. Fata

l Tot.: 70:160, atz 15, 14, 29:10. a Immer voran, Buran, Wureer
Cicero. Cicero 2. K. Preis von Steinach: Pallenberg ((O. Müller),re velem, Fiteibeuter. Tot. 29:10, La 15, 17:10. Ferner Ein
p iccerce e gleich 1. Döberiv (F. ü

Tot. 88:10, Seelen 34, 26, 46:10. erülan 2, Kern. ma acker, Vieduſa, Prä Herr Felevegß
Lady Suip, Mo
Janel),Rſia äehe a. 6. Preis von Jſerbrock: Gold derfät (A. Bleuler), R.es z r Tot: 60:10, Klet 21, 35, 27:10. Ferner ahrer:
We erin cher, Glückskind, Paulus. 7. Hüon Ausgleich a er
1. auken chlä ger H. Staudinger), 2. Maral, 3. Staffelſtab. Tot.:47:10, Plav 14, 13, 12:10. Ferner: Monarda, Namaſos, Radames, Nr. i

Anarchiſt 2. mania

reren 19.

5. Preis der Dianga: 1. (Germania) 29.2. Caſa e 7. 3. Dißaunt Tot. 10, Platz I 11:10. wer inſchengle 31. Zarnf

2. O. Bräldw (Oſtrau)

1 13 Ber nR. C.); 1 u e Weiwel (Preußen) 15. H. Zieſemer ging un
enze junior (Normannia); 17. R. Lorenz (Normannia); 18.H. Weber gortzannis 20. M. Aßmann feil, Eisleben)
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Spittler Ger

HaltSinfoniekonzerte im Stadttheater
Das heutige Jnſerat bringt die ausführliche VoranzeigeAbonnementseinladung zu den 8 großen Sie

Stadttheaterorcheſters unter Hans Stieber Während die
Konzertreihe im Thaliaſaal neben ſeltener gehörten Meiſter
werken in erſter Linie Soliſten von eltruf bevorzugt, bringen
die großen r r im Stadttheater mit demHundertmann Orcheſter u. a. nicht weniger als 6 Erſtauffüh-
rungen für Halle und zwar von Meiſterwerken, die infolge ihrer
Ausmaße und ſtarken Orcheſterbeſetzung nur ſelten zu Gehörgebracht werden können, ſo daß kwerall ſchon die Aufführung

eines einzigen dieſer Werke ein Ereignis bedeutet. Da die u
Konzerte des großen Orcheſters im Stadttheater im leWinter ausverkauft waren, und da der e der Soli en
in den Thaliakonzerten ebenfalls ausverkau äuſer bringenwird, nimmt die Muſikalienhandlung von gef. Koch ſchon jetzt
Abonnementsvermerkungen (Anrecht auf bevorzugte Plätze) ent
jegen. Damit auch Minderbemittelte ſich einen Platz ſichern
önnen, werden neben Geſamtabonnements noch geſonderte für

die Thaliakonzerte einerſeits und für die Stadttheaterkongzerte
andrerſeits ausgegeben.

Jndem wir auf die heutige Anzeige hinweiſen, teilen wir
noch mit, daß neben den Geſamtabonnements für alle 8 Konzerteſechs gefonderte für die 4 Konzerte im liaſaal bezw. die
4 Konzerte im Stadttheater ausgegeben werden. Abonnements
vermerkungen bei Reinhold Koch, Alte Promenade.

Jm Walhallatheater hat der neue Varietee-Spielplan
großen Beifall gefunden. Den Reigen der Darbietungen des ab-
we-hslungsvollen und intereſſanten Programms eröffnete am
Sonnabend Loupini, der mit ſeinen Leiſtungen als Zauber-
künſtler das Publikum in Erſtaunen verſetzte. Dr. Hemmer
und Frau ſind ein Künſtlerpaar, das durch Geſang und Tanz
die Zuhörer bzw. Zuſchauer beſtens zu erfreuen vermag. Beide
waren früher Mitglieder des Wolzogenſchen Ueberbrettls. Jn Er
innerung hieran brachten ſie den „Luſtigen Ehemann“ zum Vor-
trag. Das Boheme-Ballet, drei zierliche, nette Damen,ſind wie geſchaffen als Vertreterinnen der Kunſt Terpſichores.
Leicht und barfuß tanzten ſie über die Bühne dahin. Hugo
Voigt trat als ſächſiſcher Komiker auf, der namentlich mit
ſeinem Vortrag „Der Zeitungsverkäufer“ große Heiterkeit er
zielte und viel Beifall erntete. Schwierige Vorführungen aneiner großen Bambusſtange wurden von Strsvel r Mer-

ten s zur Schau gebracht, während die fünf Burgos amSchwungſeil ad tunggebſetende ne le en vollführten. Trude
Rembach, eine noch jung en bezeichnet ſich als
Geigenvirtuoſin, womit ſie nicht zuviel ſagt, denn geradezumeiſterhaft ſpielt ſie ihr Jnſtrument. Jhr Spiel geſiel ſo, daß

ſie ſich zu einer Zugabe herbeilaſſen mußte. Baronin von
Seyffertitz und Herr Chenora produgierten ſich mit
Doppelkeulen und Reifen. Letzterer e ich n noch be
ſonders als Jongleur, und zwar in Weiſe. Jn Licht-bildern wurden ſodann noch die Sreigniſſe der letzten Zeit indas Gedächtnis r Zuſchauer guhn So konnte man
zum Beiſpiel ſehen, wie ſich anläßlich der Tauſendjahrfeier Qued
linburgs der Feſtzug durch die Straßen dieſer Stadt bewegte.
Auch auf die Konfereng von Genug war zurückgegriffen worden,
wobei man deutſche und ausländiſche Staatsmänner im Ge
ſpräch miteinander und andere Begebenheiten ſehen konnte. Wer
ſich einmal einen angenehmen Abend verſchaffen will, verſäume
nicht, einer Vorſtellung im T Woater beizuwohnen. Der
Beſuch kann beſtens empfohlen werden

Stadttheater. Heute, Montag abends 8 Uhr, wird die
Operette „Der Zigeunerbaron“ wiederholt. Dienstag
unter Spielleitung von Adolf Schiele „Willis Frau“, ein
heiteres Familienſtück von Max Reimann und Otto Schwarz, zur
Erſtaufführung. Beſchäftigt ſind. Trude Horn, Friedel Doerr,
Hermine Ziegler, Emil Berger, Heing Rohleder, Adolf Schiele,Otto Fritz gerſel lter Henneberg,

8. twoch Anfang 7 Uhr wird dienon iederhog Wer „Rigoletto“. z
Frau“. Sonnabend „Der Zigeunerbaron“.
Dreimäderlhaus“.

c v den Arien und ekabe nd er Jlſe d
Heinrich Teßmer morgen, Dienstag, im e der3 Degen ſei hierdurch nochmals hingewieſen. Karten bei r Se

Heypdrichs Konſervatorinm. Die 229. gen
die letzte vor den Ferien, findet Dienstag, den 4. Juli, abends
735 Uhr im Saale des Konſervatoriums ſtatt. Das Programm
bringt Werke von Klaſſikern, Romantikern und Modernen. Ein
trittskarten im Sekretariat.

Kaliwerk in Thüringen ſucht zum möglichſt baldigen
Antritt mehrere jüngere, möglichſt unverheiratete

S Beamte
für die Verſand- Abteilung und für die
CLohnbuchhaltung. Genaue Kenntnis der
Salzberechnungen und Syndikats Nachweiſungen bezw. der
Lohnberechnungen und der einſchlägigen Beſtimmungen iſt
unbedingt erforderlich. Bezahlung erfolgt nach Tarif, zur
Zeit mindeſtens Mk. 53 160, pro Jahr für einen 21jähr.
Beamten. Bewerbungen mit Angabe des früheſten An-
trittstermins ſind unter Z. 7602 an die Geſchäfts

ſtelle dieſer Zeitung zu richten.

Suche für meine 450
Mrg. gr. Wirtſchaft ſofort
einen c r gebildeten

Tandwirt,
Verwalter vorh. Angeb.
erb. unt. Z. 7605 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Erates 7 S ht gegen ung zum mög-v s ſche fale Antritt
einen gewandten

Acquisiteur.
Stellung ist entwicklungsfähig und bietet
gute Auseicht auf zpäteres Portkommen.

Faohmann berorzugt.
Offerten unter Z. 7606 an dieen dieser Zeitung.

Anſtändiges, kinderliebes

e x ren) zum ug. geſ. ZuZeſer bei Di geh
Schwetſchkeſtr. 39 e, nicht
vor Dienstag.

Buchdruckmaſchinenmeiſter
IIIIIIILDDDDDDDDCDCDCDCDCCDTDCCDCDCCCCCCGCcCchCChCCCCC G

ſtellt ſofort ein

Buchdruckerei Kersten,
Harz 52.

Antergut dodeithirm er alle 9.
ſucht zum baldigen Antritt einen

Verwalkter.
Alter nicht unter 25 Jahre,

Suche für meine 300 Worgemgä gebe intenſive
Wirtſchaft per ſofort oder 1öölöhiü berwaner

oder jüngeren Verwalter.
An Tätigkeit gewöhnt. JFamilienanſchluß.
Angebote unter D. 7801 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Suche zum baldigen Antritt reſp. 1. Auguſt
eine jüngere

Mamſell
unter eitung der Hausfrau. Dieſelbe darfJ raten inmachen und wagen

in der Se ſlusglaucht nicht wngrtgeren ſein
Zeugniſſe, kurzer Lebenslauf und Gehal tsan
ſprüche ſind einzuſenden an

Frau Johanna Reich,
Nittergut Weſtarenßen
bei Greußen in Thüringen.

Bewerbungen m. Zeugnisabschriften, r tſcher
Gehaltsansprüchen und Angabe des Dre Se
frühesten Eintrittstermins erbeten an b

Theodor Althoff
Leipzig.
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durchaus gewandt, flott arbeitend, mit
guter Allgemeinbildung, bei gutem Ge
halt. Nur erſte Kräfte kommen in Frage
und wollen Bewerbungsſchreiben mit
Zeugnisabſchriften und Bild einſenden

000 Stüs gut eWhaltene
Großes Werk ſucht S Dachziegel

re Se r. e
unter T. 7587 an die Geſchäftsſtelledieſer Zeitung. Scheuertücher
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Du ſollſt nicht fragen
Du ſollſt nicht fragen, was da werden mag,
Jſt's nicht genug zur Freude, daß wir ſind?
Sieh, ſo voll Sonne iſt der Blütenta
Und ſo viel Lieder ſind im weichen Wind.
Die Roſe blüht und weiß doch nicht wozu,
Die Amſel ſingt und weiß nicht Zweck und Ziel,
Der toten Mücke unter deinem Schuh
Ward jede Stunde Tanz und Glück und Spiel.
Sieh, durch das mittagsſtille Blütental
Auf Schimmerflügeln ſich ein Falter ſchwingt,
Wir ſind wie er ein Ton in dem Choral,
Den ſich das All zur eignen Ehre ſingt.

Aug. Wagner-Poſtel.
v

Sommerhaidenweg
Altwiener Bild von Mathilde Weil.

Das Meer erglänzte weit hinaus
Jm letzten Abendſcheine,
Wir ſaßen am einſamen Fiſcherhaus,
Wir ſaßen ſtumm und alleine

ſangen vier prachtvolle Mädchenſtimmen, und die Beglei
tung der Stimmen beſorgte eine bändergeſchmückte Laute,
die ein unterſetzter, faſt dicker junger Mann trug. Die
jungen Menſchenkinder glitten den ſchönen Sommerhaiden
weg hinunter zu dem lieblichen Neuſtift am Walde, wo ſie
in der Heurigenſchenke der WettiTant' einkehren wollten,

Hinter den weißen duftigen Mädchengeſtalten, die ſo
ſicher in den winzigen Kreuzbänderſchühlein einhertrippel-
ten, kamen noch vier junge Leute in der üblichen Werther
tracht, den blauen Fräcken und gelben Beinkleidern, den
ſchwarzen Stulpſtiefeln und den grauen Zylindern.
er e meine „Jugend“ ſingt!“ ſagte der eine der jungen

tte.
„Ja, ſie hat Gold in der Kehle, dein Reſerl“, neckte der

Maler Schwind den Schauſpieler Ferdinand Raimund,
deſſen Theaterſtück „Der Bauer als Millionär“, in dem
Thereſe Krones als „Jugend“ auftrat, allabendlich im The
ater der Leopoldſtadt ausverkauft war.

„Gib nur fein acht auf die Goldkehle, Raimundl!“
meinte ganz ernſthaft Maler Danhauſer, „daß nicht ein
anderer Dir's wegfiſcht! Mir ſcheint, der polniſche Graf,
der Jaroſzinsky macht ihr verliebte Augen.“

„Macht doch den Raimund nicht noch eiferſüchtiger, als
er es ohndies ſchon iſt!“ tönte die grämliche Stimme Franz
Grillparzers. „Jch finde, Eiferſucht iſt eine Leidenſchaft, die
mit Eifer ſucht, was Leiden ſchafft!“

„Bravo!“ lobte Moritz von Schwind, „der Grillparzer
trifft immer den Nagel auf den Kopf! Aber der Schubertl
da vorn ſoll nit ſo rennen mit den Mädeln wir werden
noch genug lang in Neuſtift ſitzen!“

Die Fünf, die ein gutes Stück Weges weiter voraus
waren, blieben jetzt plötzlich ſtehen, denn den ſchmalen Som
merhaidenweg kam ihnen ein einſamer Wanderer entgegen.
Wie der Sturmwind brauſte er einher, der Kragen ſeines
grauen Mantels flog, den Kopf mit der leicht ergrauten
mächtigen Löwenmähne hielt er geneigt, die Hände auf dem
Rücken trugen den grauen Cylinder. Der Einſame ſchaute
nicht auf, ſondern lief, ohne die Geſellſchaft zu bemerken,
der Stadt zu.

„Habt ihr ihn geſeh'n?“ rief Franz Schubert begeiſtert,
„den größten Menſchen, den jetzt die Erde trägt Ludwig
van Beethoven!“

„Gehen's zu, Schubertl, hätten's geſagt den größten
Schlampſack!“ neckte die zierliche Thereſe Krones „dann
hätt' ich's verſtanden!“

„Ach was ein Beethoven kann ſo ſchmutzig und
ſchlampig ſein, als er will ereiferte ſich Franz Schu
bert „deshalb bleibt er doch der größte Komponiſt der
Jetztzeit und das größte Genie für alle Zukunft!“

„Kinderln, ſtreit's euch nit!“ begütigte die Kathi Fröh-
lich. „Uebrigens, da ſind wir bei der braven Wetti-Tant'
angelangt!“

Die Geſellſchaft wurde mit lauter Freude begrüßt, und
bald leuchtete goldiger Heuriger auf dem Tiſche.

Plötzlich drängte ſich eine fremde Geſtalt durch die
engen Tiſchreihen, eine ſchwarzbraune Zigeunerin mit
rotem Kopftuch und großen goldenen Ohrringen, die bei
jeder Bewegung leiſe klangen.

„Bitte möchte wahrſagen den Damen und Herren.
Anjuta ſagt nur die Wahrheit. Anjuta kann in den Ster-
nen leſen und in den Linien der Hände!“

Und die Zigeunerin erhaſchte ſchon die Hand der rei-
zenden Kathi Fröhlich, über die ſie ſich tief beugte:

„Oh, oh! Schönes Fräulein werden ein ſehr hohes
Alter erreichen! Aber ihr größter Wunſch des Herzens bleibt
unbefriedigt Fräulein wird nie Hochzeit machen Fräu
lein bleibt unvermählt!“

„Geh zu, alte Plaudertaſchen!“ lachte Dhereſe Krones,
„wenn ich alles ſo ſicher wüßt' als, daß die ſchöne Hathi
Fröhlich bald verheiratet ſein wird, was provhezeit's dann
nachher mir?“

„Oh, oh! Lebenslinie von Fräulein bald durchſchnitten
c e wird leider nicht alt werden aber vorher
durch Leichtſinn eines Verehrers noch viel Kummer und
Herzleid haben!“

„Gehl Fahr ab, Alte! Da haſt einen Duler, aber
uns in Ruh' mit deiner Unglücksrabereil Fahr ab! Wir

aub'n nit dran, wir ſind harbe Weanergodln! Allweil
uſtig, feſch und munter, denn der Weaner geht net unter!“

jauchzte die Thereſe Krones. „Wein her, recht an ſüffigen!
Recht ſo, Fräulein Rejerll“ lobte Maler Dannhauſex,

pro ſich von ſo einer alten Unke die Laune verderben
laſſen!“

Und höher ſtiegen die Wogen des Uebermuts.
Es war ſchon nach Mitternacht, als die fröhliche Ge

ſellſchaft aufbrach und den ſchönen Sommerhaidenweg zu
rückwanderte. Der Mond leuchtete ſilbern, und ſüßer Roſen

nirgends ſo roſenduftend iſt, als in der Wienerſtadt.
Wieder ſpielte Franz Schubert die Laute zum Wan-

dern, und eines ſeiner klangvollen Lieder nach dem anderen
wurde angeſtimmt.

Aber Schuberts Herz war nicht da, es war weit fort in
Ungarn, auf Schloß Zeleſz, wo die berückende kleine Kom
teſſe Carli Eſterhagy weilte, die Schubert unſagbar liebte

Da plötzlich rauſchte es in einem Roſengebüſch am Weg
rand hinter ſtarkem, neidiſchem Parkgitter und fiel mit den
Worten in Schuberts Träumen:

„Ja, Schubertl, ſind Sie es denn wirklich?“ Und die,
an die er eben noch ſo ſehnſuchtsvoll gedacht, lachte ihn aus
den Roſen an,

„Komteß Carli, ja, wie kommen Sie hieher?“
„Ganz einfach, Schubertl, als Gaſt der Fürſtin

Schwarzenberg. Aber kommen's doch herein zu uns, Schu
bertl, mit der Geſellſchaft die Fürſtin wird ſich reuen!“

„Wo denken Komteß hin! Um ein Uhr nachts mocht
man doch keine Beſuche

„Beſuche wohl nicht aber wer denkt denn an Nacht und
Schlaf, wann der Mond ſo taghell ſcheint und die Roſen ſo
närriſch duften! Kommt's nur herein ich mach's Gitter-
türl auf und ihr ſingt's geſchwind Schuberts wunder
ſchönes Ständchen, während deß' ich lauf. und die Fürſtin
vorbereit'!“

Kaum war der letzte Ton des Liedes verklungen, als
die Fürſtin von der Schloßveranda kam, die jungen Sänger
herzlich willkommen hieß und einlud.

Bald war perlender Champagner zur Stelle. Und wie
der klangen hell und ſchön ſtimmungsvolle Schubertlieder
durch die Mondſcheinnacht

Das Morgenrot kündigte ſich ſchon mit einer kühlen
Briſe an, als endlich die fröhliche Geſellſchaft Schloß
Schwarzenberg verließ, um durch den Morgennebel nach
Hauſe zu wandern.

Schuberts Sehnſucht aber wuchs ins Un ndliche und in
ſeine quellenden Lieder hinein, zur Unſterblichkeit.

Das Kornfeld
Skizze von S. Barinkay.

Es war ein hohes Kornfeld und der Reife nahe. Es hatte
die letzte, müde Herbſtſonne dann die warme, alles
Herbe löſende, alles Leben ende Frühlingsſonne und ſeit
Wochen kochte der heiße, ſtrahlende Glanz des ſommerlichen Ge-
ſtirns darüber, damit es golden werde wie ſie, die Sonne ſelbſt.

Viel, viel Mohn blühte zwiſchen den ſchlanken, ſanftge-
neigten Aehren und ein ganz ſchmaler Weg führte mitten
zwiſchenhin.

Dieſen Weg ging ein Maler und ſah die roten Blumen
in dem gelben Korn. Seine Augen ſenkten ſich auf das ſchöne
Bild, ſaugten es ein, genoſſen den Farbenkontraſt, genoſſen
das oft Geſchaute mit friſcheſtem Entzücken.

Langſam ſetzte er Fuß vor Fuß, betrachtend, die Schön
heit einholend, aufſpeichernd für die Stunden der Arbeit.

Jhm folgte ein weniges ſpäter ein Wanderer. Mit raſchen
Schritten nahm er die Richtung durchs Feld. Aber bald be
merkte er die Lieblichkeit zur Seiten und ſah mit Wohlgefallen
rechts und links.

„Herrgott, iſt deine Welt ſchön!“ entfuhr es ihm. Und
trotz aller Eile blieb er ſtehen, brach ein paar der Blumen unv
neſtelte ſie in das Band ſeines Hutes. Dann ſtapfte er weiter,
befriedigt, daß er nun ein Stückchen der geſchauten Holdſelig-
keit mit ſich trug.

Nach ihm erſchien ein Liebespaar, das ſich auf dem engen
Weg nah aneinanderdrückte.

„O, der herrliche Mohn!“ rief ſie, löſte ihre Hand aus der
ſeinen, pflügte eine halboffene Knoſpe und ſchob ſie mit ſüßem
Eifer in das Knopfloch ſeines Rockes. Und er langte lächelnd
ſeitwärts, holte ſich vollerſchloſſene Blüten und ſteckte ſie rund
um ihre Friſur, daß ſie ausſah, als trüge ſie einen Kranz und
wäre eine Sommergöttin im weißen Kleid, die durch ihr Reich
wandelt. Sie ſtrahlten ſich an, ſie küßten ſich und gingen da
hin ſo eng beiſamnmen, als wären ſie ein Weſen.

Ein Dichter kam bald hinterher. Er blieb überraſcht ſtehen
und blickte verzückt auf die brennende Fülle.

„Ah, wie das leuchtet, wie das loht in dem Meer von
zierlichen, wiegenden Halmen! Jſt das ein beriſkkendes, köſt
liches Sommerbild!“

Jn ſeine ſtillen Augen trat trunkenes Leuchten. Behut-
ſam brach er eine Mohnblume und betrachtete liebevoll wie
einen heiligen oder koſtbaren Gegenſtand. Ein königliches Hoch-
zeitsbettlein für verliebte Mücken und Käfer! Und eine wonnige
Wiege für ihre Kinderchen! dachte er lächelnd. Er umſchloß
die Blume mit zarten Fingern und ſchaute in den Kelch mit
einem Geſicht, in dem leiſe Andacht aufzog.

„Eine Rubinſchale iſt ſolch eine Blüte, in die ſich tags der
gleißende Goldglanz der Sonne ergießt und nachts das ſilber-
blaſſe Licht des Mondes. Und wenn das Geheimnis der Nacht
vergangen iſt, ruht ein Juwel mit dem Siebenfarbenzauber
des Regenbogens, ein flüchtiges Geſchwiſter des Diamanten,
auf ihrem Grunde: der Tautropfen!“

Nachmittags drängte ſich eine Schar Kinder in den ſchmalen
Steig. Und ein Jubelruf brach aus allen Kehlen: „Oh, der
Mohn! Der himmliche Mohn! Und eine ſolche Menge!“

Ein Dutzend kleine Hände fuhr zwiſchen die Halme und
knickte n roten Köpfe n den zarten e r„Da ſchaut, i eine gang großel“ dreit einem Griffl“ „Ha die allerſchönſtel Sie

mmert wie
Das z gand vaffte und fratte ſtch und trippelte

mit dicken äußen kachend davon.
Gegen Abend kam ein Bauer, dem das Feld gehsrte.
Zufrieden nickte er und ſeine Gedanken waren: Die Aehren

ſan völli und bald reif, und Stroh gibt's lang und grod gnual!
Schö ſteht ja heuer dös Feld, nur ganz bluattupfig is vor

duft umkoſte alle, war es doch der köſtliche Junimond, der j

er Kiurter
Ssboirage der Halkeſchoen zeitung

Montag, den S. Juli 1922

Fine Erzählung aus dem beſetzten Gebiet von Magda Trott.
Leiſe verdämmert der Abend.
Jn ſtummem Schweigen liegt der Wald. Still und heilig

iſt die Natur. Auf hellen grünen Spitzen des Lärchenbaumes
glitzert es feucht. Der Wald weint.

Jrgendwo fließt der Rhein. Aber ſeine Fluten wälzen ſich
nicht frohbeſchwingt und luſtig neckend im Bett, ſie ziehen
ſchwer dahin. Düſter iſt das Waſſer dick wie Blut. Und

dem einen Ufer herüber klingt es wie leiſes, verhaltenes
einen.

Deutſche Lande weinen, deutſche Frauen und Mädchen
ſchreien ihre Qual ungehört hinaus in die Welt, deutſche
Männer ſind vor der Zeit grau geworden, ſchleichen gebückt
unter ſchwerer Laſt durch die Straßen, Kinder blicken mit
ſcheuen, mitunter ſchon irren Augen umher und über allem
flattert die franzöſiſche Fahne, ſauſt die franzöſiſche Peitſche,
klirrt das Hohnlachen weißer Teufel.

Jn einem nur matt erleuchteten Kellerloch kauert ein Weib.
Das verarbeitete Antlitz hat einen unwirkkich grauen Schim
mer. Sie blickt ſtarr und unbeweglich hinüber in die andere
Ecke des feuchten, elenden Raumes. Dort ſchläft die einzige
Tochter, die Ernährerin der Familie.

Schläft. Wird niemals mehr weinen müſſen über die Un
glücklichen. die man hier täglich ſieht, wird mie mehr angſtvoll
flüchten müſſen vor weißen Teufeln, die ſchmutzige Hände nach
blonden Frauen ausſtrecken. Sie ſchläft.

Sie kann jetzt ſogar lächeln. Auf dem wachsbleichen Ge
ſicht, über das in den letzten Monaten nur Tränen rannen,
liegt es wie ein Schimmer des Glücks.

Frau Zander erhebt ſich ſchwer, ſchleppend iſt der Schritt, mit
dem ſie hinübergeht zu dem ſtillen Lager. Sie krampft die Hände
zuſammen.

Den Mann haben ſie ihr genommen. Den Mann, der jubelnd
in den Krieg gezogen, der auch noch lachen konnte, als man ihm
das Bein ter abnahm, lachen, weil zur gleichen Zeit die Blätter
kündeten, daß ſein Truppenteil ſoeben einen x Sieg er
fochten. Der, um ſeine linksrheiniſche Heimat, dieſes auserleſene
Gottesländchen, zu ſchützen, ausharrte bis zum letzten Augenblick
der auch ſpäter immer noch treu und feſt zu dem hohen Verbann-
ten hielt, der allabendlich mit ſeiner Frau einen Gruß nach dem
fernen Holland ſchickte.

Aber das kinderfrohe Lachen ſtarb. Franzöſiſche Füße
traten Frohſinn, Hoffwarng, Glück in den Staub, nur Jammer
grub ſich in treue, gute Geſichter.

Er ſchleppte ſich mühſam durch die Straßen. Sah nicht
nach rechts und links, ging ruhig ſeinen Weg, bis ihn im Ueber
mut franzöſiſche angetrunkene Soldaten vom Bürgerfteig ſtießen
und ihn mit der eigenen Krücke ſchlugen.

Vor drei Monaten hatte man ihn beerdigt. Tränenlos war
ihm die Frau, bitterlich weinend die Tochter auf dem letzten
Wege gefolgt.

Eine Beſchwerde über die rohe Tat hatte cine Anklage
wegen Beleidigung der franzöſiſchen Armee zur Folge. Man
nahm der unglücklichen Frau das Letzte.

Und nun war auch die Tochter von ihr gegangen. Vor
wenigen Stunden hatte ſie noch lebenswarm vor der Alten ge
ſtanden, da hatten die ſchmalen Lippen noch leiſe ein Gebet
geſtammelt

Sie war geflohen vor ein paar weißen Teufeln, die Jagd
auf das blonde, ſchlanke Mädchen machten, war hinaufgelaufen
in tödlicher Angſt auf den Boden. Aber auch dort hatte man ſie
gefunden.

„Deutſche, wir werden Eure Töchter beſitzen.
Aus allen Bodenwinkeln ſchrieen ihr die Worte entgegen.
hörte ſchamloſe Worte, hörte das Schnalzen der Begehr-

lichen.
Wenige Minuten ſpäter trug man eine Tote in die Keller

wohnung. Beim Sprung aus dem vierten Stockwerk war ihr
das Rückgrat gebrochen.

Draußen war es totenſtill. Da kniete die Mutter endlich
am Lager des Kindes nieder, legte ihre Stirn in die erkalteten
Hände. Ein Röcheln kam aus ihrer Bruſt. Sekundenlang ver-
zerrten ſich ihre Mienen.

Nein, Tränen gaben dieſe matten Augen nicht mehr her.
Schon lange nicht mehr. Die waren verſiegt. Aber über blaſſe,
zuckende Lippen gurgelten die Worte:

„Jſt gut ſo! Jetzt darfſt du wenigſtens neben deinem Vater
ſitzen. Biſt eine würdige Tochter geblieben. Jſt gut ſo. Sie
haben dich nicht geſchändet die Teufel. Aber du hinauf-
flatternder Geiſt meiner geliebten Tochter, du klageſt ſie an.
Du forderſt Rache, Rache!“

Dann ſank ſie wieder ganz in ſich zuſammen.
Und als der Morgen heraufgraute, wanderte eine zuſam

mengeduckte Geſtalt ſchwerfällig durch die Straßen, weiter und
immer weiter. Schritt durch Felder und Wälder, ſah nicht die
ringsum erwachende Frühlingspracht, ſah nur Blut, Blut und
wieder Blut.

Endlich hat ſie den Strom erreicht. Da kauert ſie ſich
nieder. Fahl leuchtet ihr Angeſicht wie das einer Abgeſtorbenen.
Dann beginnt ſie leiſe zu flüſtern:

„Fließe hin, trag dem deutſchen Rhein die Botſchaft zu,
daß wir hier verkommen vor Weh und Leid. Daß ſie uns das
Würgehalsband feſter und feſter ziehen, daß wir ächzend am
Boden liegen. Sags allen denen, die uns vergeſſen en, den
deutſchen Brüdern, den deutſchen Schweſtern. Sags ihnen.
Sie ſollen nicht immer tanzen, ſie ſollen an uns denken. Wir
haben das Lachen längſt verlernt. Hier wohnt das Grauen, der
Tod. Hier iſt auch Muſik, hahaha, das Sauſen der geſchwungenenPeitſche. Sags ihnen. Raune es ihnen ins ohr Auch wir
ſind deutſch, ſie ſollen uns nicht vergeſſen.“

Unheimlich kreiſchend wird ihre Stimme. Die Augen treten
ihr aus den Höhlen. Wie von Fieberſchauern wird müder
Körper hin und hergeſchüttelt.

Sie wirft ein paar Steine in den Fluß. Sie hat ſie mit
den Nägeln aus dem Pflaſter herausgekratzt. Es ſind die Steine,die das Blut der Tochter getrunken haben.

Hnen das flüſtert henz. e wenn äw, unſee Gr.
gu

totrd gertreten, ſag es ihnen
Ein paar Baumwipfel tau lekſe. M ein Wehklagen

klingt es. Auch ſie flüſtern Leid.
Und irgendwo fließt der heilige deutſche Rhein Seine

Ströme tragen ihm blutige Kunde zu, und immer ſchwerer
wälgen ſich dahin e ſchwer mie Bl
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Anchen:
H. Milchsack. Tel. 845.
G. Clermont,
internationale Transporte

Garl Bixner.
Allenstein (östpr.):

Gebr. Robrahn,
Sped Lagerung, Sammel-
ladungsverkehre.

Ane i. Erzgeb.
LouisRudorf,
Spedition und Möbel-
transport, Lagerung.

Bad Sachsa:
HeinrichWecdher,
Spedition und Möbel-transport. Tel. 42.

Heinrich Koch,
dahn amtliche Spedition,
Möbeltransport, Kohlennh.,
Kutschfuhrwerk. Toel. 12.

Wwe. C. Kissler, ton,Möbeltransp., ko lfuhrw.

Basel (Schweiz):
Act.-Ges. Bronner Cle.,

BRBärenstein
(Bez. Chemnmistw):

Paul Klinger.
Bentheifm (HolI. Crenzo):

lakob Valentin,
internat. Transporte, Ex-
preßverkehr nach England

Bentheim Schüttort:

Gerh. Fischer,
Spedition, Möbeltransp.,
gr. Lagerräume und Ver-
zollung.

Berlim:-
f. Wodlke, Taneere
N. 24, Am Kupfergraden 4.
Tel. Zentrum Tel.-
Adr. Spediwodtke.

Bielsehowitz (0.-8.)-

J, Machura,
Vekturants-Geschäft.

Bodenbach a. E.
„Praga““

czechoslovakische Lager-
haus u. Speditions-A.- G
auch Tetschen-Laude und
Aussig Schönpriesen.

BorKen i. W.
Paul Foind.

Brandenburg a E.
Sped., Möbeltr., Sammelldg.

BRraunlagoe (llarz)

ar u. Tone.ar T ppe,
Neue Straße r.Telephon 166.

Bremen:
Paul Klembt, Spedition.

Koch Reimers,
Internationale Spedition.
Karl Gross, Spedition.
Adolf Gruel, Vebersee-Sped,

Breisach a. Rh.
Süddeutsche Speditions-
Gesellschaft ernhard
Zipfel Söhne, Grenz-
verzollung.

Breslau
Max Drossel (o.,

Breslauer Fuhrwesen.

Bruchmühlbaeh
(PFal12)

Georges Heimingor Cie.

Rruehsal (Baden):
Ludwig Gseller,
amtliche Bahnspedltton.

Rrunsbüttelkoog
A. PIoog, 2uauerel.
Spedition und Tiefbau.

Butabaeh (llessen):

Fritz Adam,
Spedition und Möbel-
transport. Telephon 232.

P. A. Fiseh,
amtl. Spedition, Möbel-
transport,
Sammellad. Telephon 343.

Bürgel i. Thür.
Albin Kneisel,
Inhaber Max Knelsel,Bahnspedition u. Kohlen-
handlung.

Chemnitz
Braseh à Bofhensfein,
internationale Spediteure.
eigener Lagerspeicher mit
Gleisanschlusb.,

I. Max Meinig, Bahnspedit.

OIeve (holl. Crenzo):

Driessen Hess,
Sped., Grenzabfertigung.

Coburg
Siegert Lehnert,
S tion und Lagerung.

Cochem
Franz Kaufmann,

Bahnspedition.

Cranenburg(Niederrhein)

Slebing 60., et

Orefeld Limm:-
Crefelder

Lagerhaus-Gesellschaft

Ozrenstocham (Polen):
«4 Speditions-„Wschod u. Handels-

esellschaft m. b. H.
erzollung, Spedition,

Sammeltransporte, In-
kasso, Lagerung, Möbel-
transporte. Fernruf 175.

Dansig:
I. Freider Co.

internationalef.Wod Transporte.
opengasse 659. Tel. 10653.
el. Adr. Spediwodtke.

Demmin:
Paul Lobeck,
Inh. Heinr. Schünemann.

Dresden
Lux Georgi.

Dülsseldorf-Reisholz
Hubert Hengwasser,Specdition, ollfuhrw.,
Lagerung.

Düsseldort Oberkassel:

Carl Martin,
bahn amtlicher Spediteur,

Ruingen a. D.
(Württemberg)

Ferd. Maunz,
Amtl. Güterbeförderer.

RlIberfeld:
Rheinisch-Westſöllsche 60-
sehschaft fur international.
Tränsporto, Kut.-Gos.

Bmmerich a. Rh.
ßiebing 60.,

Paul Feind
Geschw. Stevens
Emmerteh auch Blten
Gegr. 1824. Bahn pedit
von und nach Holland.

Krlangen:
Baler,Gg.Inh. J. Baier, Sped.

u. Möbeltransp. Tel. 210.

EydtKuhnen
Leon Hertz, Putter& Co.

gegründet 1876.

Hermann Sinnhoefer,Sped. Verzollung, Inkasso.

Kohnert 2 Eo.,
Sped.,Verzollung, Inkasso.
8. Berlowitz, G. m. b. H.,

Spedition von und nach
Litauen

Frankfurt (Mainm):
Koch2 Reimers
Emil Noce, Spez. Papiertr.
Sehärmannéä(0., Fr.

Sehiffahrt, Spedition

Freiburg i. B.
Gebr. Hengler, 6. m. b. H.

Friedriehshaſen
(Bodensee):

P. 3 Hoerpel,
internatſonal.

Transporte.

G. Rettenmier,

Furth Wald
Konrad Moser,

Bahnspediteur, Grenz-
verzolliung.

Gablonz-
Defais Vorschure,

Gera (Reuss):
Wilhelm Arumhaar,
Spedition und Lagerung.
Telephon 389.
Geraer Speditions- u. Lager-
haus Ges. m. b. H., vorm.
Geraer Elektrizitätswerk- g,
Straßenbahn, A. G.

GieBen (Lahn):
Adolph Lyncker,

Bahnspediteur.

CGoch (lollI. Crenzo)
t Grenz-In

Goslarp
Christian Uhde,
Spedition, Hildesheimer-
straßbe 7/8. Telephon 248.

CGreven ſ. W.
Jos. Michels,

Bahnspediteur.

Griünstadt (Pfalz):
Gebr. Setzer,

Bahnspediteur,

Hagen (Westf.):
J. G. Silber,

Spediteur.

Halberstadt:
Louis Neuhaus,

Internationale Spedition.
Fernsprecher 136.

Halle (Saale):
Otto Kaestner Co.,
Spedition, Möbeltransport

ne hautmann,
Privatgieis Kaufmannshof.

G. Vester G.m.b.H.
Haupt-Güterbahnhokf.
Fernspr.7901. Alleinige
Bahnsped. f. Frachtgut
Uebernehmen Spedi-
tionen, Transporte u.
Lagerungen jeder Art

und Ausdehnung.

«6 Transport-„Hansa“ Altes
intern. Transp., Sammel-
verkehre. Delitzscher
Straße 71-73. Fernruf 6904

Almann ä borenz,
Bahnspediteure, Spe-
dition. Gleisanschlub,

Möbeltransport.

Aiigemeine Transport-
Gesellschaft vorm.

Gondrand Manglli
m. d. H.,

Halle a. S., Kirohnersir. 9.
Fernsprecher 1428 u. 65827.
Sammelverkehr, Auslands-
und Ueberseetransporte,
Versicherungen, Lagerung,
Iinkasso.

n

Hamvurg:
Meyer u. Nuss,

Koch2 Reimers
Walter Dörfel.
F. Wodtkoe,
Kl. Reichenstr. 29.

Prignitz Co.,
Brandseuve 24
C. Friedr. Böhler Hoh.,
Spedition, Lagerung,
Assekuranz.

Hamborn a. Rh.:
Otto Klesewottor,

Hameln
Friedrich Gebler, Bahn-
spediteur, Möbeltransp.

Hannover
Carl H. Kiuge,

Spedition.

R. Walterstau.
HMarburg

Helnecke Co. ,Sped. Schiff.

Prignitz Co.,
Helmstedt:
Louis Behsse,
Inhaber: Carl Behse,
Bahinspedition, Lagerung,
Möbeltransport.

ne(Bergstrasse)
Bergsträsser Möbelsped.
Inh.: Bahnsped. Jak. Joh.
Rhein bahnamtl. Sped. u.
Möbeltr.-Gesch. Kl. Markt ö
Tel. 269. Postscheckkonto
Frankfurt a. M. Nr. 18 078

Herne ſ. W. z
Erich Tohlas,
Bahnspedition, Lagerung.

Mſlden (RhlId.):
W. Grass,

Bahnspedition.

W. Rosskothen,
Bahnamtliche Spedition.

Hohenlimburg
Carl Hütseh,

Spedition.

Hohenstein-Ernstthal
Max J. Oesterreich Ncht.,
Inh.: Wilhelm Gericke,

Horb a. X.
Albert Fischer,

Spedition, Verteilung und
Lagerung von Sammel-
ladungen.

Hüsten:
Friedr. Schnier.

Kaldenkirchenm:
Mond Co. 6. m. b. H.

J. P. Jaussen,
Sped. u. Lagerhaus, A.-G.

Kehl a. Rheim:-
Oskar Rehmann C0.,
internationale Transporte,
Hauptstr. 11, Tel. 144.

b. Helminger 6le.,
Sammelverkehr nach
Frankreich und Spanien.

Allgem. Transport nd
ahrtsgosellschaft

mit beschränkter Haftung.

Transport Gesellschaft
m. b. H., Grenzspedition,
Verzollung.

Kempten i. AIIsAm:

Sammelladung,
M transport.

Georg Kiesel,
inh. Max Kiesel, Spe-
dition und Möbeltrans-

Kirchheim u. Teck:
Sehmid 3 Bleß,
Spedition, Möbeltransport

Konstanz (D.-gehw. Or.):
Sengerä Butz ne

Köln (Rheim):
Schorm Zeyren.

Köln Mülheim:
Heinrich v. 9. Heide.

Kreuz (Ostbahm):-
e4 Speditions-„Wsehod u. Handels-

gesellschaft m. b.
Spezialverkehr von un
nach Polen

Langewiesen i. Th.
Rich. Mesewetter.

I eine felde 2

Alſona Orlob Ww.,
Bahnspediteur.

Leiſprig:
Braseh 4 Rofhenstein,

Internaüonale und Ueber-
seetransporte, Sammel-
ladungsverkehre nach
allen Richtungen des In-
und Auslandes.

Koch Reimers
Leipz. Transp.- u. La er
haus L. Albrecht. Fls-
bethstrabe 20. Tel. 61114.

Bieler Kind.
sprecher 276.

Fern-

Liebau 1. SehlI.
August Lonzer, Möbel-
transport.

Libau (Lettland):
Fr. Meyer's Sohn,
internationale Spedition.

Ludwigshafen a. Rh.:
Gebr. Bayer,
Bahnspediteur.
Mannheimer Lagerh.-Ges.

Lugau:-
O. L. Lieberwirth,

Spedition und Lagerung.

Lübeek:
Walter Dörtel.
Johann Bössow, gegr. 1908

Fr. Meyer's Sohn,
internationale Spedition.

Lüneburg:
Ludolph Jenckel, Spedi-tion u Rohe

MAagdeburg:

Carl Fioring,
s tzon, Möbel- und
l mit eig.Wagen bis 800 Ztr. Tragkr.

Paul Siebert, G. m. b. H.

Mainz
Louis Hillebrand,

Mannheim:
Schenker Cie.,
Berlin, Zweignieder-
lassung Mannheim.

Eug. Lutz,
Spedi

Minden:
Mindener Lagerhaus-
Gesellschaft m. b. H.,
Umschlags- und Lagerei-
betrieb. Tel. Nr. 109 u. 309.

Mſttenwald
(Ober-Bayern):

lohann Witting,
Bahn Spediteur.

Deutsch österr. Grenz-
verzollung. Umexped.,

port. Tel. 170

T

Münchenm:
Laderinnung Gutleben &Woeiderit

Nachf. m. b. H. Amtliche
Spedition Hauptbahnhot.

MAückenberg3
Wilhelm 0Ober.

Myslowitz:
Wilhelm Fiedler.

Neuburg a. D.
Josef Weinzierl, Fa. Simon
Weinzierl, Bahnspediteur.

Neuenburg a. Rh.
(Badem)

Süddeutsche Speditions-
Gesellschaft ernhard
Zipfel Söhne, Grenz-
verzollung.

Neugersdorf:
Alwin Halang,
Spediteur.

Neuhaus (Rwg.):
Herm. Mann Haehl.

Veusalz (Oder):-
Niederschles, Transport-
Gesellchaft m. b. H.

Fordhausen:
Fr. Törpe, Bahnsp. gegr. 1848

Xosgsen (Sa,
W. Streuber,

Bahnspediteur.

Nymwegen (llolland)
Siebing 60., Sent.

Slagtman Co.,
Expetiteus.

Passau (Bayernm):
Brasch Rothenstein,
Sped., Verz., Sammelverk.

international.
Transporte.

Caro Jellinek,
Intern. Transporte

6.I.Kayser, G. m. h. H.

Pirmasens:
Adam AdlerSped., Lag., Auto Verk.

Preuß.-Herby (0.-8.):
a S tions-„Wsehod

esellschaft m. d. h

pezialverkehr von und
nach Polen. Fernruf 3.

Probstzella (Thür):
Georg Büchner,
Inh Max Büchner,
Speditions- und Roll-
führgeschäft.

Regensburg:
Weber G Co.
G. L Kaysor, G. m. h. H.,
Spepition, Lagerung,
Balkantransporte.
Bulkan-Speditiong-
gegellschaft m. h. H.

Recklinghaugen-Süd
friedrienabendroth,

Speditionsgeschàäft.

Reval (Estland):
Fr. Meyer's Sehn,

Einlag., Versicherung.

s un e

Riga (Lettland):
Fr. Meyer's Sohn,
internationale Spedition.

Saarbrücken:
Internationale Transporte
G. Helminger 60.

Saargebiet:
Saarbrücker Speditions-
U. lagernaus Ges. M. D.
Ssaarbrücken 3. Eigene
Grenzfilialen: Homburg,
Tel. 152; Bruchmühlbach,
Tel. 33; Beurig-Saarburg.
Tel. 62 Türkismühle. Tel. 82
Zweibrücken, Tel 622.

Salzwedel:

Rollfuhr Geschäft.
Telephon 457.

Saßnuftz
C. Faust r. G. m. b. F.
Otto Radvan,
Spedition Spezialität:
Transport. nach Schweden
und Norwegen

Scheibenberg ſ. Sa.
Martin Wolkf,

Spedit. u. Möbeltransport.

Sehmalkalden:
C. Krech, Bahnspedition,

Sehneſdemünhl
Rudolf Asch.
W. Boetteher.
gegr. 1871.

Schösnheide (Errgob.):
Firma Emil Schmidt, Sped.

Sebnitz i. Sa.

gegr. 1860. Verteilung V.
Sammelad., Rollfuhrwerk,
Spedit,, Lag.. Vzllg., Fil.

iedereinsiedel i, B.

Singen(Hohentwieh):
Oscar Rehmann Co.,
internationale Transporte.

E Meere
internationa

Transporte.

Soest i. W.
Wilhelm Koekel,
Sped. u. Möbeltransporte.

Stadthagen (Sck.-
August Brandes,
Fuhr- und Sped. Gesch.

Steele (Ruhr):
Franz Hötte, bahnamtl.
Ware für Steele und

énigssteele, Möbeltrans-
port u. Lagerung. Trans-
porte aller Art.

Stettin:
Koch Reimers

Spedition, Sammelladgn.

Franz Marten.
Rudolf Aseh.,

Stolberg (Narz):
Rolke Kressger,
Bahnspedition Möbeltransport, Fuhrgeschatt.

internationale Spedition. Fernsprecher 31.

Flatauer& Mulert

Stolberg (Rhld.):
Gebr. Hanf,

vorm. Nik. Hanf, Spedition
u. Möbeltransport Tel. 196.

Strass burg i. EIs.
Oscar Rohmann C0.,
internationale Transporte,

Thorn (Polem):
Rudolf Asch.
Szvmanski Ludwig,
bahnamtlicher Spediteur,
Möbeltr., Speicherei.

Troisdorf-Sſieglav:
lohann Ouadt,

Spedit,, Möbeltransport.

Türkheim I. B.
Stenhan Singer,
bahnamtl. Spedition und
Möbeltransport.

Vntertürkheim:
Carl Lieb, Sped.

VUslar:
W. Siebrecht, Bahnsped.

Vailhingen a. F.
Wunelmne Elsässor Sohn

Amtl. Güterbeförderer.

Vlissingen:
Breseh à Bothensfein,
Spediteure, Spezialität:
Transporte nach und von
Gross-Britanien,

Warschanm (EFolen):
i Speditions-„Wsehod u. Handels-

i m. b. H.ilial.: Preubisch Herby,
Kreuz(Ostbahn), Polnisch-
Herby, Czenstochau,Wronki. Hauptsitz
Warschau, Marszaikows-
kastrabe 116. Fernr. 202-76,
230-85. Verzollung, inter-
nationale Transporte, eig.

r Rollage,Möbeltransporte. Tele-rammadresse für die
entrale und alle Filialen:

„Wschod“.

Wasungen:
Richard Sauer,

Bahnspediteur.

Weenerr (holl. Grenze):

Carl Büttner

Weeze:
Joh. v. d. Heuvel,

Speditionsgeschäft.

Wesel a. Rhefnm
Hermann Fischer,
Sped., intern.
teilg.v.Sammelld.,Zollabf.

Wilühelmshaven:
Karl Griffel,
Bahnspediteur, Lagerung.

Worms a. Rh.
bar Sehller Hachl.,
Schiffahrt, Spedition,
Versicherungen. Tel. 365.

Zinnowita

Spedition, Möbeltransport

ZweibrückKe
(Rheinptalz)

z Manz, Inh, Wilh.offmann, Spel., lag Wonebt.
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